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iu der Gef 


sgabe: 


Ausg 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Zur Arbeiterfrage. 

Ein ſozialdemokratiſches Schlagwort redet 
von der „Verelendung der Maſſen“. Vor 
der unparteiiſchen Kritik kaun es nicht be⸗ 
ſtehen. Die Lebenshaltung der Arbeiter hat 
950 in deu letzten 50 Jahren bedeutend ges 

oben. Dieſe Steigerung vollzieht ſich als 
ſelbſtverſtändliche Folgerung der un aufhalt⸗ 
ſamen Eutwickelung des ganzen Menjchen- 
geſchlechts. 

Vor 50 Jahren erhielten die ländlichen 
Arbeiter bei ſchwerer Verrichtung nur ſehr 
wenig an baarem Lohne; Fleiſch gab es in 
der Woche höchſtens 1 bis 2 mal, die Klei⸗ 


Ddungsſtücke für den Sonntag wurden von 


den Eltern auf die Kinder, von Geſchlecht 
zu Geſchlecht verebt, Luxus war unbekannt. 
Außer dem Gntshofe beſaß höchſtens der 
Ortsſchulze eine Schwarzwälder Uhr, auf der 
ie Bauern mit feiner Erlaubniß nachſahen, 
wieviel Zeit es war, wenn die Thurmuhr 
nicht ging oder ſie deren Schlag überhört 
hatten. Heute trägt ſaſt jeder Bauernkuecht 
eine ſilberne Uhr, die Sonntagskleider werden 
meiſt neu aus der Stadt bezogen, die Mägde 
gehen vielfach mit langen Knopfſtiefeln und 
faſt ſtädtiſcher Modetracht zum Tanz. 

Daß dieſe Beſſerung beſonders in den 
ſtädtiſchen und induſtriellen Betrieben hervor⸗ 
getreten iſt, lehrt der Augenſchein. Ein 

aurergeſelle verdient zuweilen mehr als 
zwei kleine Beamte oder Kommis, das 
Dienſtperſonal wohnt, ißt und kleidet ſich 
völlig im Stile der Herrſchaft. Die ver⸗ 
Nate Gebeisbrannen aber, in denen die 

der Lebensfübeung bisber nicht 
in demſelben Grade borgefchrikten iſt, find 
in beſtem Zuge, das verſäumte nachzu⸗ 
holen. 

Dieſe Wahrnehmungen berechtigen zu dem 
Schluſſe, daß, wenn eine ſolche Steigerung 
der Lebensführung der arbeitenden Klaſſen 
im Laufe der Jahre, ohne Eingriffe von 
außen, gauz ans der natürlichen Entwickelung 
der Verhältuiſſe heraus, vor ſich gegangen 
iſt, dies auch in Zukunft geſchehen wird. 
Das jogenanute eherne Lohugeſetz, wonach 
jeder Arbeiter immer nur ſo viel verdient, 
wie er braucht, iſt falſch; das Gegentheil 
trifft zu: jeder Arbeiter wird immer ſoviel 
verdienen, wie er nöthig hat, um ſich die 


ſprüche und werden von vielen als Zuge⸗ 


Mk., monatlich 60 Pf. 


Exiſtenz zu ſchaffen, die den Zeitverhältniſſen 
eutſpricht. 

Ebenſo ſicher iſt, daß die Unzufriedenheit 
niemals verſchwinden wird. Es wird immer 
Leute geben, die den beneiden, der ihrer 
Meinung nach weniger zu thun und trotzdem 
eine beſſere Stellung hat wie fie ſelbſt. Des ⸗ 
halb liegt in den auf die Beſeitigung der 
Unzufriedenheit unter den Arbeitern ge⸗ 
richteten Beſtrebungen maucher Sozialpolitiker, 
die über das urſprüngliche Programm der 
Sozialreform: Sicherung des Arbeiters gegen 
die Noth, in die er durch Krankheit, Unfälle, 
Juvalidität und Alter gerathen kaun, wer 
weiß wie weit hinausgehen möchten. eine ges 
wiſſe Gefahr. Sie ſteigern lediglich die Aus 


ſtänduiſſe eines böſen Gewiſſens der Arbeit⸗ 
geber augeſehen. Sie führen naturgemäß 
dazu, daß der Arbeiter, der geſtern 3 Mark 
verdiente, heute aber 4 Mark erhält, morgen 
5 Mark fordern wird und, wenn er ſie er⸗ 
halten hat, nach demſelben Syſtem unter 
Steigerung feiner Lebensanſprüche immer 
weiter gehen wird, bis er ernſtlichen Wider⸗ 
ſtand findet, worauf er ſofort in die alte 
ſozialiſtiſch⸗revolntionäre Haltung zurückfällt, 
aus deren Baune er geriſſen werden ſollte. 
Ueberdies iſt die Arbeiterfrage ſo alt wie die 
menſchliche Kultur überhaupt; ſtets iſt ſie 
Schwankungen in auf⸗ und abſteigender Linie 
unterworfen geweſen, ohne daß die Welt 
zugrunde gegangen wäre. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß eine Kataſtrophe ſozialiſtiſcher 
Art eiuſt eintritt, ebenſo ſicher aber iſt auch, 
dase überwunden werden wird. Es kommt 
in dieſem Falle nur darauf an, ſie möglichſt 
unſchädlich zu geftalteır. 

Die Hauptſache für die Arbeiter bleibt 
die Erhaltung eines Arbeitgeberſtandes, der 
in der Lage iſt, auskömmliche Löhne zu 
zahlen. Das größte Unglück, was die 
Arbeiter treffen könnte, wäre der Untergang 
ihrer Arbeitgeber und der Rückzug des Ka⸗ 
pitals vom Arbeitsmarkte, denn daun wäre 
er Aſt abgeſägt, auf dem die Arbeiter 
itzen. 


Die Uurnhen in Belgien 
nehmen einen ſehr bedenklichen Charakter au. 
Ueber die Plünderung des Café's in dem 


Pieter Lafras und ſeine Familie. 


Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der 
Buren von A. von Lilieneron. 
(Nachdruck verboten.) 


I. f : 
In Pieter Lafras' Farm. 

Die Dämmerung eines feuchten Oktober⸗ 
abends des Jahres 1899 breitete ſich über 
ransvaal. Hinter den hohen Felswänden, 
die ihre ſtolzen Häupter in der Nähe von 
achadodorp und Belfaſt erheben, ſank die 
onne langſam nieder; weißer Nebel entftiegen 
den ſtillen Thälern und hüllten die Bergrieſen 

in phantaſtiſch wallende Gewänder. 
R In den fruchtbaren Thalmulden, die fich 
ort hinziehen, wogte der Wind durch das 
noch üppig grünende Gras und trieb die 
flinken Wellen des Baches, der vom Gebirge 
herabkam, zu ſchuellerem Laufe an. 


ſchwirrte, von 
und alle Herzen 


volt bm Krüger, der Mann, dem das Buren⸗ 
ſchloſßenindlinas vertraute, hatte kurz eut⸗ 
zuvorzukoden Plan gefaßt, ſeinen Feinden 
Kan Nachdem bn ſich 725 dem 

Buren vo verbündet hatte, rief er die 
Vaterl and auf nsvaal zum Kampfe für das 
Heere die Grenz daun mit dem vereinigten 
Feinde in deſſen eig Aberſchreiten und dem 
Das wor die Bolten Gebiete zu begegnen. 
Farm fl otſchaft, die von Farm zu 
Ber ' Hog und in den ruhigen Herzen ihrer 
net ein Feuer anzündete, das zu einer 
igen Lohe der Begeiſterung aufflammte. 


Schweigend lag die Farm von Pieter 
Lafras in der Abenddämmerung. Nur aus 
dem Kraal, der mit ſeinen vier hohen 
Mauern in der Form eines Rechtecks hart 
an der Seite des Wohunhauſes lag, tönte das 
Brüllen der Kühe. Jetzt öffnete ſich die Pforte 
des Kraals, und ein großes, ſchlaukes Mäd⸗ 
chen trat aus der Thür, in beiden Händen 
einen gefüllten Milcheimer. 

Ein bejahrter Farbiger eilte ihr aus dem 
Hanſe entgegen, nahm ihr die Laſt ab und 
lauſchte in demüthiger Haltung den kurzen 
Auweiſungen, die die junge Herrin ihm 
ertheilte. 

Man konnte dem Maune anſehen, daß er 
weder ein Kaffer, noch ein Koranna oder ein 
Buſchmaun war. Tiefdunkel, faſt ganz 
ſchwarz von Farbe, zeigten die Bildung ſeines 
Geſichtes, ſowie ſein langes, ſchlichtes Haar, 
daß er ein Malabare war. Er war ſeinem 
Herrn treu ergeben. 5 

„Kleinnooi (junge Herrin) wird mit 
Galant zufrieden fein,“ ſagte der Farbige. 
„Er wird alles ausrichten, wie Kleinnooi 
befiehlt!“ 

Das Mädchen nickte dem Alten, der die 
Eimer in das Haus trug, freundlich zu und 
ſchritt daun elaſtiſchen Ganges nach dem Bache. 

„Dirkie!“ rief ſie laut und beugte ſich 
vor, um mit ſcharfem Auge durch den Nebel 
zu ſpähen. 

„Da kam auch ſchon der Gerufene in 
flinkem Laufe ihr entgegen nud rief ihr 
triumphirend zu: „Jetzt ſchieße ich ebenſognt 
wie Paul und Andries. Ich habe die wilde 
Taube im Fluge heruntergeholt und dreimal 
hintereinander den dürren Zweig getroffen, 
den wir nus geſtern ausgeſucht hatten!“ 

Noch völlig außer Athem, ſtand er neben 
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Brüſſeler Vorort Scharrbeek am Mittwoch 


Abend veröffentlicht „Etoile Belge“ folgende 
Einzelheiten: Die au den Kundgebungen 
Betheiligten zerbrachen auf dem Wege nach 
dem Liedtsplatze die Scheiben der Straßen⸗ 
laternen. Drei Poliziſten aus Schaerbeek, 
die ihnen entgegeutraten, wurden mit Stein⸗ 
würfen angegriffen. Die Poliziſten machten 
Gebrauch von ihren Revolvern, die Ruheſtörer 
ebenfalls. Ein Poliziſt, Hoffeld, erhielt eine 
Kugel in die Herzgegend, eine andere Kugel 
nahm ihren Weg vom Munde zum rechten 
Ohr. Nachdem ſeine Kameraden ihre Pa⸗ 
tronen verſchoſſen hatten, mußten ſie die 
Flucht ergreifen, während der Verwundete, 


welcher auf dem Boden lag, durch Stein⸗ 


würfe und Fußtritte mißhaudelt wurde. 
Die Ruheſtörer verfolgten die beiden auderen 
Poliziſten, von denen der eine entkam; der 
andere namens Berlaud flüchtete ſich, an 
der Schulter verwundet, in ein Café in der 
Rue Imperiale und verbarg ſich auf dem 
Boden. Die Sozialiſten erſtürmten das 
Café, plünderten es und zerbrachen die 
Möbel, Gläſer und Flaſchen. Eine Lampe 
explodirte und die Möbeltrümmer fingen 
Feuer. Die Ruheſtörer wichen vor dem 
Feuer zurück. Der Poliziſt Hoffeld wurde 
vöchelud im Riunſtein aufgefunden mit voll⸗ 
ſtändig zerſchlagenem Kopfe. Eine Kugel 
hatte die Lunge durchbohrt, der Kopf zeigte 
vier tiefe Löcher, einige Rippen waren ge⸗ 
brochen. Der Trupp Sozialiſten zog daun 
nach dem Nordbahnhof, wo er mit der 
Polizei zuſammenſtieß. Zahlreiche Revolver⸗ 
ſchüſſe fielen, ein Polizeioffizier wurde zu 
u geworfen, durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft von Kollegen aber gerettet. Berittene 
Geusdarmen trieben dann die Ruheſtörer 
auseinander. 

Die „Reforme“ meldet, daß ein Haft⸗ 
befehl gegen Volkaert, den Präfidenten der 
„Jeune Garde Sozialifte*, erlaſſen ſei, den 
man am Mittwoch unter den Rnuheſtörern 
geſehen hat, denen das Gericht einen Theil 
der Verantwortung für die Vorkommniſſe an 
dieſem Tage beimißt. ; 

Die Bürgergarde der Brüſſeler Vororte 
Schaerbeek und St. Joſſeteu⸗Noode find für 
Donnerſtag Abend einberufen. Ein Erlaß 
der Bürgermeiſter dieſer beiden Gemeinden 
—— — ———ä— ——— — ä—ü4œ—e — 


XX Jahrg. 


unterſagt Auſammlungen von mehr als fünf 
Perſonen. 

Auch in Lüttich ſind alle Truppentheile 
konſignirt. Der Bürgermeiſter hat die Are 
tillerie der Bürgergarde requirirt. 

Aus Mous wird vom Donnerſtag ges 
meldet: Nach Charleroi ſind Lauciers und 
Jäger zu Fuß entſaudt worden und werden 
heute Abend dort eintreffen. Nach La 
Louvière find Jäger zu Pferde abgegangen; 
in der letzten Nacht waren dort Dynamit⸗ 
vatronen gegen mehrere Gebäude gejchleus 
dert worden. Der Chef des Generalſtabes 
der Bürgergarde von Mons trifft in La 
Zoudidre Vorſorge für den Ordunngsdienſt. 

Ju Hondeug⸗Aimeries wurde gegen den 
katholiſchen Klub ein Dynamitattentat ver⸗ 
übt. Drei Dynamitpatrouen wurden zur 
Exploſion gebracht, verurſachten jedoch nur 
Materlialſchaden. 

Der Generalrath der Arbeiterpartei hat 
beſchloſſen, einen Aufruf zu erlaſſen, in welchem 
empfohlen wird, am kommenden Montag 
einen allgemeinen Ausſtand zu bes 
gingen. 


Peolitiſche Tagesſchau. 


Das Herrenhaus hält erſt in den 
Tagen vom 2. —7. Mai wieder Plenarſitzungen 
ab. Die Finanzkommiſſion des Herreuhanſes 
tritt am 28. und 29. d. Mts. zur Berathung 
des Etats zuſammen. f 

Folgenden Beitrag zur freiſinnigen 
Agitation finden wir in der „Agrar⸗ 
korreſpondenz“: Im politiſchen Theil wüthet 
das „Berliner Tageblatt“ gegen die „unver⸗ 
ſchämten Forderungen“ der deutſchen Gärt⸗ 
ner, die gegen die Maſſeneinſuhr ausländiſcher 
Blumen geſchützt ſein wollen. Stets kann 
man da leſen, daß es ein Nouſens ſei, wenn 
man behaupte, dieſe Einfuhr rninire die 
heimiſche Blumengärtnerei; im Gegentheil, 
gerade dieſe Einfuhr habe den Blumenver⸗ 
brauch ſo gehoben, daß auch die heimiſchen 
Züchtereien einen immer größeren Aufſchwung 
nähmen. Und ſo weiter und ſo weiter. Im 
lokalen Theil aber ſchreibt dieſes ſelbe Blatt: 
„Die Hyazinthenfelder in Boxhagen, flüdlich 
der Stadtbahn bei Stralau⸗Rummelsburg, 
deren lebhafte Farben und betäubend herr⸗ 
licher Duft den Beſucher fo oft entzückten, 
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dem Mädchen, ſchlang den einen Arm um fie 
und verſuchte, ſich zu ihrer ſtattlichen Höhe 
emdorzurecken. „So ſprich doch, Ruth!“ 
drängte er ungeduldig. „Jetzt mußt Du beim 
Vater für mich ein Wort einlegen, daß er 
mich mit in den Krieg nimmt! Du haſt es 
mir geſtern verſprochen, als Du ſelbſt mir 
die Schießprobe beſtimmteſt. Ich habe ſie be⸗ 
ſtanden — da — und die Taube noch oben⸗ 
drein geſchoſſen!“ Stolz hob er das Thier 
in die Höhe und ergriff die Hand der 
Schweſter. „Ich habe genau an der Stelle 
geſtanden, die wir uns geſtern ansſuchten. 
Komm, willſt Du ſehen, wie die Kugeln 
ſitzen?“ 

Zärtlich ſtrich die Haud des Mädchens 
über des Bruders Kraushaar. „Ich glaube 
Dir aufs Wort,“ erklärte ſie freundlich. „Aber, 
Dirkie, Du darſſt nicht in den Krieg, Du 
mußt hier bleiben! Wer ſoll denn uns 
Frauen und Stoffel beſchützen, wenn der 
Feind in die Farm dringt? Wenigſtens ein 
Vertheidiger muß uns doch bleiben, und wenn 
er auch nicht groß iſt, ſo hat er doch Löwen⸗ 
muth und ſchießt wie ein Alter.“ Sie lächelte 
bei den Worten, und zugleich tauchten in 
Kinn und Wange weiche Grübchen auf, die 
dem roſigen Geſicht einen nubeſchreiblichen 
Reiz verliehen. f 

Dirkie erzürnte dieſes Lächeln. Er machte 
ſich von der liebkoſenden Hand frei und ent⸗ 
gegnete kurz: „Mutter hat ſchon mehr als 
ein Raubthier todtgeſchoſſen, das ſich an die 
Farm herauwagte, weun der Vater fort war, 
und Du ſchießt noch beſſer als ſie. Ihr 
könnt Euch allein vertheidigen und braucht 
mich nicht. Ich will und muß für das 
Vaterland kämpfen!“ 

Die dunkelblauen Augen des Mädchens 


umfaßten zärtlich die Geſtalt des Bruders, 
der fie halb trotzig, halb vorwurfsvoll anſah. 
Er hatte kaum das dreizehnte Jahr über⸗ 
ſchritten, aber er war groß für fein Alter 
und ſehnig gebaut. Den Kopf mit der breit 
gewölbten Stirn nud den krauſen Locken 
trug er hoch, und ein Ausdruck von ſtolzer 
Eutſchloſſenheit lag jetzt auf ſeinen Zügen, 
der ihn älter erſcheinen ließ, als er den 
Jahren nach war. „Er wird in der Noth 
ſeinen Mann ſtehen,“ dachte Ruth. 


Doch ehe fie. noch den Mund geöffuet 
hatte, um ihren Gedanken Ausdruck zu geben, 
ergriff er ihre beiden Häude und ſah ſie 
eigenthümlich eruſt, faſt herausfordernd au 
und fragte: „Du wollteſt mir doch nicht 
durchbrennen, Rudy, ſoudern Dein Gets 
ſprechen einlöſen? Haft Du vergeſſeu, daß 
wir jagen: Ein Wort — ein Mann? Bei 
uus gilt das auch von den Frauen. Du darfjt 
garnicht davon reden, mich hier behalten zu 
wollen!“ 


Wieder huſchte ein flüchtiges Lächeln über 
die Züge des Mädchens, daun ſagte fie ernſt: 
„Was ich einmal verſprochen habe, das werde 
ich auch halten, ob es mir lieb iſt oder 
nicht! Du haſt die Schießprobe beſtanden, 
das war meine Bedingung; nun muß ich mit 
dem Vater ſprechen, und das ſoll noch heute 
Abend geſchehen!“ 

Ein heller Jubelruf antwortete ihr, und 
ſtürmiſch wurden ihre Hände geſchüttelt. 
„Du biſt Vaters Liebling, Rudy, Du kanufl 
alles durchſetzen, was Du willſt!“ behauptete 
er und ließ ſich das nicht ausreden, wenn 
auch die Schweſter den Kopf dazu ſchüttelte 
und meinte, diesmal ſtände ſie nicht dafür 
ein, daß der Vater ihrer Bitte willfahre. 


werden in dieſem Jahre nicht mehr blühen. 
Die Beſitzer der Gärtnereien, die die durch 
Borxhagen führende Chauſſee beſäumen, haben 
die weiten Felder diesmal nicht mehr mit 
Hyazinthen beſtellt. Nur wenige Quadrat⸗ 
ruthen werden noch an die vergangene Pracht 
erinnern, Zwar beſtehen die Felder in Box⸗ 
hagen noch immer aus demſelben Sande, der 
zum Anban der Hyazinthen erforderlich iſt, 
aber das ſo nothwendige Grundwaſſer iſt 
mehr und mehr verſchwunden; die Kanali⸗ 
ſation hat es, wie die Gärtner wohl nicht 
mit Unrecht behaupten, für ſich in Anſpruch 
genommen. Auch die beſtändig zu⸗ 
nehmende Einfuhr aus Hollaud hat 
dem Anbau der Hyazinthen bei uns den 
Lebensnerv unterbunden. Mit den unge⸗ 
heuern, mit Hyazinthen beſtellten Gebieten 
unſeres Nachbarlandes können die Ber⸗ 
liner Gärtnereien den Konkurrenz⸗ 
kampfuicht mehr aufnehmen. Und die 
Hoffnung auf einen Blumenzoll iſt zu gering, 
als daß ſie den ferneren Anbau von Hya⸗ 
zinthen bei uns rechtfertigen könnte. Auch 
die Kamelien, die ebenfalls der Stolz der 
Boxhagener Gärtner waren, find aus äh n⸗ 
lichen Gründen ſeit einem Jahre 
dort verſchwunden; die Stämme der 
früher ſo dicht mit Blüten beſetzten Bäume 
ſind abgeholzt und die Kamelienhäuſer ſind 
verödet.“ — Es geht doch nichts über Ehr⸗ 
lichkeit und Kouſequenz! 

Die zweite badiſche Kammer nahm 
am Donuerſtag mit allen gegen 7 Stimmen 
den Staatsvertrag zwiſchen Baden, Heſſen 
und Preußen betreffend die Vereinfachung 
der Verwaltung der Main —Neckar⸗Bahn an. 

Die Wiener Morgenblätter vom 
Donnerftag widmen dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler Grafen Bülow ſympathiſche 
Leitartikel, heben als Urſache der Reiſe des 
Reichskanzlers nach Wien die Ergänzung der 
mit Prinetti geflogenen Unterredungen durch 
eine Beſprechung mit dem Grafen Gulochowski 
hervor und geben übereinſtimmend der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, das Reſultat werde die Er⸗ 
neuerung des Dreibundes bilden. Das 
„Fremdeublatt“ betont, daß der Dreibund 
die Pflege freundſchaftlicher Beziehungen zu 
andern Staaten ermögliche, wie die Italiens 
zu Frankreich und Oeſterreich⸗Ungarns zu 
Rußland. Reichskanzler Graf Bülow traf 
Mittwoch Abend in Wien ein. Am Bahuhof 
waren die Mitglieder der deutſchen Botſchaft 
ſowie der bayeriſche Geſandte Frhr. v. Pode⸗ 
wils zum Empfang erſchienen. Donnerſtag 
Vormittag empfing der deutſche Reichskanzler 
Graf Bülow den Beſuch des Militärattachss 
v. Bülow und fuhr um 11 Uhr in das Aus⸗ 
wärtige Amt, wo er dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Grafen Goluchowski einen Beſuch 
abſtattete. Um ½1 Uhr war Graf Bülow 
der Gaſt der Fürſtin Eulenburg bei feinem 
Frühſtück in der deutſchen Botſchaft, an 
welchem u. a. der deutſche Geſchäftsträger 
Botſchaftsrath Graf Wedel, die Mitglieder 
der Botſchaft, der bayeriſche Geſandte von 
Podewils, der ſächſiſche Geſandte Graf Rex 
und Generalſtabschef Feldzeugmeiſter Frhr. 
v. Beck theilnahmen. Um 2%, Uhr wurde 
Graf Bülow von Kaiſer Franz Joſef in 
Audienz empfangen. Die Audienz dauerte 
über eine Stunde. Nach derſelben ſtattete 


r—...r5r. .. — —..— 
Arm in Arm gingen die Geſchwiſter jetzt 
nach dem Hauſe. Vor der Thür blieb der 
Knabe ſtehen und blickte zu dem Wappen⸗ 
bilde hinauf, das über dem Eingang ange⸗ 
bracht war. Es zeigte einen auf hoher Warte 
ausſpähenden Wolfshund, auf deſſen Rücken 
ſich eine ſprunabereite Schlange windet. 
Darunter ſtanden die Worte: „Lever doar, 
us Sklaaf“ (Lieber todt, als Sklave). Ne 

„Sieber todt, als Sklave!“ las Dirkie. 
„Das hat der Vater uns Jungens jedesmal 
zum Schluſſe geſagt, weun er uns von der 
Schlacht am Majuba⸗Hill erzählte oder von 
den Draugſalirungen der Briten. Heute früh 
aber, — ich ſtand ganz dicht hinter den 
Erleubüſchen und ſah und hörte alles — da 
ging der Vater mit Paul und Audries aus 

der Thür und wies hier hinauf. Dann ſagte 
er: „An dies Wort denkt zu jeder Stunde, 
wenn der Feind uns niederdrücken will! 
Fürchtet Euch nicht, Gott iſt mit uns, ob 
wir ſiegen oder ſterben! Sein Wille geſchehe! 
Verſprecht mir feierlich, daß Ihr des Wahl⸗ 
ſpruches gedenk bleiben wollt, den viele unſe⸗ 
rer angeſeſſenen Burenfamilien in Transvaal 
ſich von alters her gewählt haben!“ Da 
hoben Paul und Andries die Hand und 
ſchwuren: „So wahr uns Gott helfe, lieber 
todt als Sklave!“ 

Der Vater zog ſie an ſeine Bruſt und 
ſegnete fie. Für mich blieb nichts übrig. 
Ich habe mich auf die Erde geworfen und 
mit dem Kopf in das Gras gewühlt, um 

vor Schmerz und 


nicht laut aufzuſchreien 
Zorn.“ 

Helle Thränen blitzten in den Augen des 
Kuaben, während er fo ſprach, und nur mit 
Mühe drägte er ein Schluchzen zurück. 

(Fortſetzung folgt.) 


Graf Bülow den Botſchaftern Italiens, Eug⸗ 
lands und Rußlands, dem päpſtlichen Nuntius, 
dem Miniſterpräſidenten v. Körber, dem 
Reichskriegsminiſter und dem Reichsfinanz⸗ 
miniſter ſowie dem ungariſchen Miniſter 
a latere Beſuche ab. Während der Abweſen⸗ 
heit des Grafen vom Hotel gaben der Chef 
des Generalſtabes Frhr. v. Beck, der Sektions⸗ 
chef im Miniſterium des Auswärtigen v. Merey 
ſowie die Geſandten Bayerns und Sachſens 
ihre Karten ab. Im Laufe des Nachmittags 
machte der Miniſter des Aeußeren Miniſter 
Goluchowski dem Reichskanzler Grafen Bülow 
einen halbſtündigen Beſuch. Abends faud 
im Miniſterium des Aeußeren zu Ehren des 
Graſen Bülow ein Diner ſtatt, zu welchem 
außer dem Reichskanzler erſchienen waren: 
der italieniſche Botſchafter Graf Nigra, der 
bayeriſche Geſandte v. Podewils, der ſächſiſche 
Geſandte Graf Rex, Reichskriegsminiſter 
Frhr. v. Kriegshammer, Reichsfinanzminiſter 
v. Kallay, Kabinetsdirektor Ritter v. Schieße, 
die Miniſterpräſidenten v. Körber und v. Szell, 
welch letzterer Nachmittags von Budapeſt ab⸗ 
gefahren war, Sektionschef im Miniſterium 
des Aeußeren Graf v. Lützow, Ritter von 
Suzzara und v. Merey, die Hof⸗ und Mini⸗ 
ſterialräthe v. Fuchs und Dr. Jetta, Sek⸗ 
tionsrath Frhr. v. Gagern. — Graf Bülow 
ceiſt Freitag früh acht Uhr von Wien ab. 

Ein Konflikt iſt zwiſchen Italien und der 
Schweiz ausgebrochen. Das offiziöſe it alie⸗ 
niſche Telegraphenburean „Agenzia Ste⸗ 
fani“ veröffentlicht folgende Note: Nachdem 
der italieniſche Geſandte in Bern 
Silveſtrelli ſich bei dem Bundesrathe über 
die völlige Strafloſigkeit beſchwert hat, die 
einer langen Artikelreihe des Blattes „Le 
Reéveil“ voll Beleidigungen gegen das Ge⸗ 
dächtniß an König Humbert und Verherr⸗ 
lichungen des Königsmordes von Monza zu⸗ 
geſtauden worden war, iſt ein perfönlicher 
Zwiſchenfall zwiſchen dem Geſandten und 
dem Bundesrathe eingetreten, in deſſen Ver⸗ 
folg die Regierung der Schweiz von der 
italieniſchen Regierung die Erſetzung des 
Geſandten Silveſtrelli verlangt hat. Da die 
italieniſche Regierung es abgelehnt hat, 


dieſer Forderung nachzugeben, hat der 
Bundesrath ſeine amtlichen Be⸗ 
ziehungen zu Gilvefteli abge⸗ 


brochen. Junfolgedeſſen hat die italie⸗ 
niſche Regierung gleicherweiſe 
ihre amtlichen Beziehungen zu dem ſchweize⸗ 
riſchen Geſandten in Rom, Carlin, 
unterbrechen müſſen. — In Bern machte 


am Donnerſtag der Bundesrath der Bundes⸗ G 


verſammlung folgende Mittheilnng: Wir 
beehren uns, Ihnen mitzutheilen, daß be⸗ 
dauerliche Mißhelligkeiten, welche zwiſchen 
uns und dem hieſigen italieniſchen Geſandten 
Kommandeur Silveſtrelli entſtanden find, uns 
veranlaßt haben, von der italieniſchen Regie⸗ 
rung zu verlangen, daß ſie im Jutereſſe der 
zwiſchen beiden Staaten beſtehenden guten 
Beziehungen ihren bei der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft beglaubigten Vertreter ab⸗ 
berufe. Die italieniſche Regierung lehnte 
unſer Anſuchen ab und verſetzte uns ſoweit 
in die Nothwendigkeit, uuſere offiziellen Be⸗ 
ziehungen zu Herrn Kommandenr Silveſtrelli 
abzubrechen. (Beifall.) Das hatte un⸗ 
mittelbar zur Folge, daß die italieniſche 
Regierung unſerem Geſandten in Rom, 
Herrn Dr. Carlin gegenüber das gleiche 
that. Dies die Sachlage, wovon wir nicht 
ermangeln wollten, Ihnen Keuntniß zu 
geben, indem wir uns im übrigen vorbe⸗ 
halten, Ihnen demnächſt darüber unter Mit⸗ 
theilung der zwiſchen uns und dem italieni⸗ 
ſchen Geſandten gewechſelten Noten umſtänd⸗ 
lichen Bericht zu erſtatten. Die Bundesver⸗ 
ſammlung nahm hiervon formelle Keuntniß 
in Gewärtigung der weiteren Berichte des 
Bundesrathes. } x 
Der Zionismus hat, wie die „Köln. 
Zig.“ aus Warſchan erfährt, trotz alles 
Eiferns der Rabbiner in der letzten Zeit 
unter der jüdiſchen Bevölkerung des Weichſel⸗ 
gebietes außerordentlich zugenommen. Ein 
Theil der jüdiſchen Blätter hat ſich offen für 
den Zionismus erklärt. Deshalb haben ſich 
die Rabbiner entſchloſſen, die Zioniſten mit 
dem Baun (Cherem) zu belegen. Im 
Weichſelgebiet haben die Rabbiner damit 
noch immer jeden Widerſtand n 
Auch die Leſer der zioniſtiſchen Blätter fallen 
unter den Bann. 4 
Die offiziöſe franzöſiſche „Agence Havas 
meldet aus Caracas vom Donnerſtag: Das 
veuezoloniſche Parlament hat das Protokoll 
genehmigt, in welchem die Bedingungen für 
die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Ve⸗ 
nezuela enthalten find. Eine Wolffmeldung 
aus Caracas beſagt: Die venezolaniſche 


Operationen iſt Barquiſimeto. Der Süden 
iſt noch ruhig, dürfte ſich aber, wenn die 
Revolution weiter vordringt, auch anſchließen. 
Die Taktik der Aufſtändiſchen iſt, in Defen⸗ 
ſive abzuwarten, um die Regierung zu er⸗ 


ſchöpfen. 

Zwiſchen den Beſitzern der dentſchen 
Eiſeubahn in Venezuela und einer 
nordamerikaniſchen Geſellſchaft ſchweben 


nach der „Voſſiſchen Zeitung“ Verkaufsver⸗ 
handlungen. 

Aus Simla wird vom Dienftag ge⸗ 
meldet: Eine Truppenabtheilung, beſtehend 
aus 15 Mann des 27. Pendſchabregiments, 
zwei eingeborene Kavalleriſten und 5 Mann 
Bengalkavallerie, fiel in der Nähe von Toi 
Khula in einen Hinterhalt, den, wie man 
annimmt, in Berinal lebende Verbrecher ge⸗ 
legt hatten. Acht Mann wurden getödtet 
und drei verwundet. 

An Peſt ſtarben nach einer Mittheilung 
der halbamtlichen „Bombay Gazette“ vom 
13. März in der erſten Woche des Monats 
März in ganz Indien allein 23715 Men⸗ 
ſchen. Dieſe Zahlen zeigen, daß an ein Er⸗ 
löſchen der Seuche vorlänfig nicht zu denken 
iſt, und weiſen darauf hin, daß Indien bei 
feinen regen vielſeitigen Handels verbindungen 
nach wie vor als Peſtheerd auch für Europa 
von ernfter Bedentung bleibt. 

In Tanger iſt ein ruſſiſches Geſchwader 
von fünf Schiffen, begleitet von drei franzö⸗ 
ſiſchen Kreuzern, von Oſten kommend ein⸗ 
gelaufen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. April 1902. 

— Nach dem geſtrigen Familienfrühſtück 
unternahm um 2 Uhr Se. Majeſtät der 
Kaiſer mit dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Adalbert einen Spaziergaug nach 
dem Thiergarten und dem Hippodrom, welchem 
vom großen Stern ab Ihre Majeſtät ſich 
anſchloß. Zur Abendtafel bei Ihren Ma⸗ 
feftäten waren gelagen: der Kronprinz, Prinz 
Adalbert, Prinzeſſin Feodora von Schleswig⸗ 
Holſtein, der ſächſiſche Geſandte Graf Hohen⸗ 
thal und Bergen nebſt Gemahlin, Earl of 
Kintore, Kolonialdirektor Generalkonſul Dr. 
Stübel, Major z. D. v. Rochow⸗Golzow und 
Gemahlin. Heute Morgen unternahmen beide 
Majfeſtäten mit den anweſenden Prinzen⸗ 
Söhnen den gewohnten Spaziergaug im 
Thiergarten. Der Kaiſer hörte von 10 Uhr 
ab die Vorträge des Oberſten Wachs, des 
Kriegsminiſters General der Infanterie von 


oßler, des Chefs des Generalſtabes Gene⸗ 
raladiutanten General der Kavallerie Grafen 


von Schlieffen und des Chefs des Militär- 
kabinets Generaladintanten Generalleutnants 
Grafen v. Hülfen-Haefeler. Später gedenkt 
Se. Majeſtät den Grafen Alexander Münſter 
und den Grafen Fürſtenberg⸗Herdringen zu 
empfangen, um aus deren Händen die Orden 
des verſtorbenen Fürſten Münſter und des 
verſtorbenen Grafen Herdringen enkgegenzu⸗ 
nehmen. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Heute]? 


Abend beim Kommandeur des 3. Armeekorps, 
Geueral v. Lignitz, das Diner ein. 

— Der Kronprinz beſuchte am Dienſtag 
Abend das Berliner Theater, um der Vor⸗ 
ſtellung des zweiten Theils von Björuſons 
Drama „Ueber unſere Kraft“ beizuwohnen. 

— Der Bundesrath hielt heute feine erſte 
Sitzung nach den Oſterferien ab. 

Dem Reichstag ging der Geſetzent⸗ 
wurf betreffend den Servistarif zu. 

— Unter Vorſitz des Geh. Finauzraths 
Sende, Vorſitzender des Direktoriums des 
Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller, traten 
am Mittwoch Nachmittag in Berlin Vertreter 
von in Deutſchland beſtehenden Kartellen und 
Syudikaten zu einer Berathung über die 
Frage zuſammen, ob dieſe Vereinigungen zu 
einem wirthſchaftlichen Verbande ſich zu ⸗ 
ſammenſchließen ſollen. Es wurde beſchloſſen, 
einen Ausſchuß von 6 Mitgliedern zu wählen, 
der im Verein mit den Mitgliedern des 
Direktoriums des Zentralverbandes die vor⸗ 
bereitenden Schritte für die eudgiltige Schaffung 
einer gemeinſamen Vertretung der deutſchen 
Kartelle zu thun haben wird. 

— Die dem Abgeorduetenhauſe zuge⸗ 
gaugene Vorlage über Erweiterung des Nuhr⸗ 
orter Hafens fordert ſieben Millionen Mark 
für dieſen Zweck. 

— Nachdem, wie ſchon gemeldet, Stadt⸗ 
rath Kauffmann ſchriftlich der Stadiverord- 
netenverſammlung mitgetheilt hat, daß er auf 
feine Wahl zum Bürgermeiſter verzichtet, 
werden in Stadtverordnetenkreiſen als Kan⸗ 
didaten genaunt Stadtrath Fiſchbeck, Stadt⸗ 
rath v. Friedberg, ein Sohn des früheren 
Juſtizminiſters, Stadtverordneter Syndikus 
Dove, Abg. Dr. Crüger⸗Charlottenburg und 


Revolutionspartei hat, geſtützt auf] Abg. Dr. Krieger⸗Königsberg. 


zahlreiche gut bewaffnete Truppen, den 
ganzen Oſten Venezuelas, ausgenommen Ca⸗ 


— Für das Präſidium der Berliner 
Handelskammer ſind in Ausſicht genommen: 


rupane, Cumana und Barcelona, gewonnen als erſter Präſident Geh. Kommerzienrath 
und bereits dort Zivilverwaltung eingerichtet. Herz, als erſter Stellvertreter Kommerzien⸗ 
Im Weſten nahmen Revolutionäre Corowarfrath Heckmann, als zweiter Stellverlreter 
und drangen bis Tucacas, Mittelpunkt der! Juſtizrath Rieſſer. 


— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht das 
Geſetz betr. Heranziehung zu Kreisabgaben 
vom 1. d. Mts. 

— Das Kammergericht entſchied, daß die 
Eltern aus dem $ 1631 des B. G.⸗B. kein 
Recht herleiten können, die Kinder in aus⸗ 
läudiſche Schulen zu ſenden. 

— Gegen den ehemaligen Direktor der 
prenßiſchen Hypothekenbank, Eduard Sanden, 
iſt neben dem Hauplverfahren nun auch noch 
ein Verfahren wegen betrügeriſchen Banke⸗ 
rotts eingeleitet worden. 

— Alle ſozialdemokratiſchen Maifeſtum⸗ 
züge ſollen nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ in 
Preußen verboten worden ſein. Beſcheide 
dieſes Inhalts ſeien den ſozialdemokratiſchen 
Organiſationen in Altona und Magdeburg 


zugegangen. 

Kiel, 10. April. Die Probefahrten des 
Linienſchiffes „Kaiſer Karl der Große“ und 
des Panzerkreuzers „Prinz Heinrich“ zeigten 
bisher ſo vorzügliche Ergebniſſe, daß die 
neuen Schiffe Befehl erhielten, an der 
Sommerübungsfahrt Schottlaud⸗Irland Theil 
zu nehmen. Die Maſchinen und Keſſel ar⸗ 
beiteten tadellos. 


Ausland. 

Haag, 9. April. Premierminiſter Kuyper 
hat ſich bei ſeiner Rückkehr in anerkennendſter 
Weiſe über den ihm in Belgien und Deutſch⸗ 
land zutheil gewordenen Empfang und über 
die zuvorkommende Art und Weiſe ausge⸗ 
ſprochen, in der ihm die Erfüllung ſeiner 
Aufgabe — der Beſuch der techniſchen Schulen 
in den genannten Ländern — erleichtert 
worden iſt. 


Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 10. April. (Beſitzwechſel. Wegzug.) 
Herr Schneidermeiſter Kircher hat fein in der 
Domſtraße belegenes zweites Hausgrundſtück für 
19800 Mk. an Herru Theod. Ruſch aus Wrotz⸗ 
lawken verkauft. — Herr Rechtsanwalt und Notar 
Roſt verläßt im Juni unſere Stadt und ſiedelt 
= Rechtsanwalt und Notar nach Br-Stargard 
über. 

e Schönſee, 10. April. (Ein geſpanntes Ver⸗ 
hältniß) hatte zwiſchen Herrn Zboromski, dem 
Pfarrer von Gr.⸗Orſichan und dem dortigen 
Kirchenpvatron Herru Gntsbeſitzer Dentler ges 
herrſcht. Jetzt iſt Pfarrer 3. wegen Beleidigung 
des Herru D. zu 100 Mk. Geldbuße verurtbeilt 
worden. 7 . 

e Briefen, 10. April. (Zur der heutigen Sitzung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten) wurde 
der vom Herrn Negierungspräfidenten beſtätigte 
Rathsherr Alexander eingeführt. Die Verſammlung 
beſchloß, die Haftpflichtverſicherung der Stadt auch 
auf das ſtädtiſche Schlachthaus und auf die in 
Brandfällen bei den Rettunngsarbeiten etwa ein⸗ 
tretenden Schadenfälle auszudehnen. 

t Aus dem ril. (Der 


ie - m. 10. * 
Senior der Landwirthe des Kreiſes Entm, Herr 
Rittergutsbeſitzer Strübing auf Stolno) feierte 
am Sonnabend den neunzigſten Geburtstag. 
Mittags nahm der alte Herr die Glückwünſche 
des landwirthſchaftlichen Vereins Culm entgegen 
der dem Jubilar durch das nächſtälteſte Mit⸗ 
glied, den achtzigjährigen Rittergutsbeſitzer Reichel⸗ 
Paparezyn eine große goldene Erinnerungsme⸗ 
daille mit der Inſchrift „Dem ueunziglährigen 
Altmeiſter u t w. überreichen ließ, alsdaun die 
der Landwirthſchaftskammerſvertreten durch ihren 
weiten Vorſitzenden, Amtsrath frech⸗Althanſen, 
der einen Altmeiſterbrief als Gedenkblatt zu über⸗ 
geben hatte, dann die Glückwünſche des Herrn 
Landrath Hoene⸗Culm und der näheren Nachbaren. 
Von fern und nah liefen briefliche und tele 
raphiſche Glückwünſche ein. Auch der Here 
berpräſtdent Excellenz v. Goßler gedachte aus 
Rapolle. wo er zurzeit auf Erholungsurlaub weilt, 
in warmen Worten des Jubilars, ebenſo der Herr 
Regierungspräſident v. Jagow. Abends fand eine 
3 „5 ſtatt, Br are 
gan eſondere Fr un In 
war, dem es am wohlſten iſt, wenn er all die 
Seinen um ſich verſammeln kann. Herr Str. gilt 
heute als einer der tüchtigſten und begütertſten 
Landwirthe des Culmer Landes. Er wurde in 
Staffelde in der 3 er 5 
»Guts S8 
Na 3 7 — ae ihaaftlimer Verhältniſſe mit 
14 Jahren im die päterliche Wirthſchaft helfend 
eintreten, während die älteren Brüder Gymmnaſial⸗ 
und Mufverſſtätsbildung hatten erhalten können. 
Bereits in jüngeren Jahren wurde ihm die Be⸗ 
wirthichaftuug größerer Güter dei Pyritz und 
Landsberg anvertraut. Durch Mergelung, gute 
Ackerung und verſtändigen Fruchtwechſel wußte 
er die Ertragsfähigkeit derjelbeu bedeutend zu er⸗ 
höhen, was ihm im gleichen Maße auf dem Gute 
Plutowo gelang. Von dort aus pachtete er das 
ſehr heruntergewirthſchaftete Gut Stolno und 
erwarb es nach einigen Jahren käuflich. Bereits 
vor einigen Jahren konnte der Jubilar das 50⸗ 
jährige Beſiöthum dieſes Gutes feiern. Viele 
weſipreußiſche Groß⸗ und Kleingrundheſitzer haben 
in Stolno die Landwirthſchaft praktiſch erlernt. 

Schwetz, 10. April, (Gutsverkauf.) Der Guts⸗ 
befiger Hermaun Müller in Bratwin verkaufte 
ſeine 265 Morgen große Beſitzung für 130500 Mk. 
au den Rentier Töpfer in Marienburg. 

Strasburg, 9 April. (Gutsverkauf.) Das 466 
Hektar große Gut Goltartowo iſt in den Beſitz 
des Kanfmanus Schindler Hierjelbft übergegangen. 

Marienwerder, 10 April. (Ausgeſehzte Be ohnung,) 
Erſt jetzt wird bekannt, daß ſowohl am 16. als 
am 26. März der Verſuch gemacht worden ift, den 
zwiſchen Marienwerder und Freyſtadt verkehrenden 
Eiſenbahnzug Nr, 977 durch Auflegen von Steinen 
auf die Schienen zwiſchen den Stationen Marien“ 
werder und Kröxen zur Eutgleiſung zu bringen. 
Der Regierungspräſident hat auf die Ermittelung 
8 mn. unumehr eine Belohnung von 

ausgeſetzt. 

Dirſchau, 9. April. (Selbſtmord.) Heute gegen 
Abend ſprang ein unbekannter, ziemlich gut, A. 
kleideter älterer Mann mit graumelirtem Vo 
bart von der alten Weichſelbrücke hinab in — 
Strom und ertrank. Obgleich mehrere Spesen, 
gänger den ſchrecklichen Vorgang beobachte 


kounte bei dem reißenden Strom au Rettung nicht 
gedacht werden. Ueber die Perſon des Selbſt⸗ 
Mörders iſt noch nichts bekannt. : 

Königsberg, 9. April. (Verſchiedenes.) Die 
Stadtverordneten haben geſtern das Augebot der 
eutſchen Bauk und Konſorten auf Uebernahme 
einer Serie der Stadtanleihe von 1901 im Betrage 
bon 5 Millionen Mark angenommen. — Im Zu⸗ 
ſammenhauge mit der Freilegung des Schloß⸗ 
teiches beſteht hier das Projekt, ein zweites 
Theater zu erbauen. — Die Verurtheilungen von 
Schutzleuten wegen Körperverletzung im Amte 
mehren ſich. Am Dienſtag verurtheilte die Straf⸗ 
kammer den Schutzmann Buchmann zu 6 Monaten 
Gefängniß. B., der von der blanken Waffe Ge 
brauch gemacht batte, wurde außerdem die Fähig⸗ 
keit zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes auf 
die Hauer von einem Jahre aberkaunt. 

Tilſit, 7. April. (Infolge der ſchlechten wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage) ſiud ſeit dem 1. Jannar d. Js. 
bon dem königl. Amtsgericht hierſelbſt eröffnet 
5 Konkurſe und 21 Zwangsverſteigerungen von 
Grundſtücken. Bei den letzteren verlieren mehrere 
Handwerker den Verdienſt und Lohn für geleiſtete 
reſp. gelieferte Arbeiten. Die Bauluft hat be 
deutend nachgelaſſen, hunderte von Wohnungen 


ſtehen leer und ſiud noch nicht vermiethet. Viele] eig 


Bauarbeiter ſuchen Beſchäftigung und finden hier 
— Verdienſt, um ſich und ihre Familien zu 
ernähren. 
8. April. Noch ein 6. Konkurs! Ueber das Ver⸗ 
mögen des Buchdruckereibeſitzers Hugo Oſtrowsky 
in Tilſit, der vor kurzer Zeit die Buchdruckerei von 
Adalbert Frauke bier, Hohe Straße Nr. 58 (jetzt 
in Thorn) übernahm, iſt der Konkurs eröffnet 


worden. Es beſtehen hier nicht mehr als ſechs 
ven Oſtrowsky hatte keinen Zeitungs⸗ 


Poſen, 9. April. (Ein Streik der Banhand⸗ 
werker) droht hier auszubrechen. Di. Maurer 
verlangen einen Stundenlohn von 45 Pfg., den die 
Meifter mit Rückſicht auf die genenwärlle wirth⸗ 
ſchaftliche Lage nicht glauben zugeſteben zu können: 
haben ſie doch ſchon in den letzten 3 Jahren den 
früheren Stundenlohn von 33 auf 42 Pfg. erhöht. 
Auch die Ziegelträger wollen mit den Maurern 
gemeinſame Sache machen und die Zimmerleute 
ſollen beabſichtigen, ſich gleichfalls dem Streik an⸗ 
zuſchließen, der wohl am 1. Mai ausbrechen wird. 
Es dürfte nach Lage der Sache wohl die umfang⸗ 
reichſte Arbeiterbewegung, die je in Poſen war, 
— es ſind au 3000 Arbeitnehmer dabei 


ollſtein, 10. April. (Sternbergereien.) Ain 
Montag würde der jüdische — me Max 
Sabor von der biefigen Strafkammer zu 4 JahrenGe⸗ 
fäuguiß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
Sabor batte ſich an Mädchen unter 12 Jahren 


vergangen und wurde dieſes Verbrechens in 118 


3 ER u 
andsberg a. W., 10. ril. (Di . 
des Fähnrichs Klotz) vom 176, Sent i 
Thorn. der ſich erſchoſſen hat, fand Heute hier 
unter großer Betheiligung ſtatt. Den Leichen zug 
eröffnete die Kapelle der hieſigen Artillerſeab⸗ 
theilung, dem Leichenwagen folgten der Garniſon⸗ 
pfarrer, das Offizierkorps u. a. Den Schluß des 
uges bildeten Artilleriemaunſchaften. 
Lokalnachrichten. 
Gerlenalteg von der Bott) Meriebt 
Gerſonalien von der Poſt. etz 
Thorn. ſteut O. Krüger von Danzig nach 


Corrigendenanſtalt in 
Konig, als Religious! 
in en — — be 


* \ 

Erhöhung der Beterauenbeihilfe.) 
Der Reichstag dürfte ſchon in naher Zeit Gelegen⸗ 
heit erhalten, ſich mit einem Nachtragsetat 
für 1902 zu beschäftigen. In demſelben wird eine 
Erhöhung der für die Veteranen ausgebrachten 
Mittel verlangt werden. Schon vor Oſtern iſt ein 
Nachtragsetat vom Bundesralh und Reichs tag ner 
nehmigt worden, der ſich auf die Veterauen⸗ 
beihilfe bezog. Durch die in demſelben be⸗ 
willigten Mittel war es ermöglicht worden, 
daß alle auf der Liſte der Anwärter notixten 
Veteranen die Beihilfe auch wirklich erhielten. 
Um aber jeden anerkaunten ſogenannten Veteranen 
mit 120 Mk. im Jahre zu bedenken und auch für 
diejenigen Verterauen, welche im Laufe des Rech⸗ 
uungsjahres 1902 voransſichtlich werden anerkannt 
werden, eine entſprechende Summe zur Verfügung 


zn haben, iſt eine Erhöhung der im Etat für in 


1902 bereits zu dem Zwecke vorgeſehenen Summe 
nöthig. Man nimmt an, daß es ſich infolge der 
20 den en r on werte. 2 
etzt mi jähr nuter- 
— Veteranen auf das 1½ fache zu bringen. 
— bisher 40000 dürften dann etwa 60 000 
— ( Anderung 28 
2 ug er eſtimmungen 
. dates er — 8 sruhe.) Die Beſtimmung, 
kauf von Back⸗ und Rondi 1 = m 
> { ( torwaaren von 4—5 Uhr 
e e e 
Krone. . weg, man, 
go rn, Neumark, Roſenberg, die Sabre 
Auendenz und Thorn, den Kreis Brieſen mit 
Suahme der Stadt Gollub und den Laudkreis 
bematdeuz mit Ausnahme der Stadt Rehden mit 
i kene dai d. Js. außer Kraft. Dieſer Verkauf 
ten Haterbin unr noch in den für einen erweiter⸗ 
tagen ae kehr freigegebenen Sonn⸗ und Feier⸗ 
am dach te gal Mondfinſterniß findet 
dende z n Nen gebt ber ung total verfuften 
abends 7 nd geht bei uus total verfinſter 
ran Min. auf, nahe mit Souuen⸗ 
fiuſt erung erreich due lh Rn 1 Ende; 
die Verfinſterung n „ 
der- wei Bewer band um 9 Uhr 45 men, 
er biejigen Puabenmit gen) nd um die an 
Mittelſchullegrerſtelle ei telſchule ausgeſchriebene 
Beben ni Me e Bie en Wer 
i on. 


— (Verband deutſcher Militäran⸗ 
wärter und Invaliden.) Der Zweigverein 
Thorn des Verbandes dentſcher Militäranwärter 
und Invaliden hält Sonnabend den 12. d. Mts. 
abends 8½ Uhr im Schützenhauſe ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab. RL, 

— (Der Kriegervereiy hält morgen, Sonn. 
abend ſeine Monatsverſammlung für April ab. 

— (Haud- und Grundbeſitzerverein.) 
Auf Mittwoch den 16. d. Mts. abends 9 Uhr hat 
der Vorſtand eine Generalverſammlung nach dem 
kleinen Schützeuhausſaale einberufen. 2 

— (Der chriſtliche Verein junger 
Männer) verauſtaltet am nächſten Sonntag 
abends 7 Uhr im kleinen Schützenhausſaale eine 
Konfirmandenfeier, bei welcher der Bundesagent 
Herr Paſtor Wartmann ⸗ Berlin eine Auſprache 
halten wird. ! 2 

— (Symphoniekonzert.) Für das det fahr 
zweite Symphoniekonzert der 61er, das bei ſehr 
autem Beſuch im Artushofe ſtattfand, hatte Herr 
Kapellmeiſter Hietſchold Beethovens 3. Sym⸗ 
phonie, die ſogengunte Ervica gewählt, die der 
Meiſter urſprünglich Napoleon I. widmete, und 
die in ihrer ganzen Anlage auch jenen Charakter 
trägt und ausdrückt, wie er dem großen Korſen 
en war. Im Allegro con brio fällt beſonders 
die ſchöne abwechſelungevolle Malerei der Holz⸗ 
inſtrumente auf, ganz eigen berſihrt auch der 
Trauermarſch, dem dann das muntere Scherzo, in 
dem die Hörner an einzelnen Stellen beſonders 
zur Geltung kommen und das mächtig einſetzende 
Finale folgen. Mit athemlofer Spannung hatten 
die Hörer den einzelnen Sätzen der Symphonie 
gelanſcht und ſpendeten dann nach dem Schluß den 
reichſten Beifall. Die Ouverture zur Oper 
„Eurhanthe“ von C. M. von Weber, die zur Ein- 
leitung geſpielt wurde, hört man wohl höchſt 
ſelten, während das gauze Opernwerk, wohl gar- 
nicht mehr das Repertoire der Opernbühnen be⸗ 
schäftigt. Ein Celliſt, der mit Gefühl und Aus⸗ 
druck zu ſpielen verſteht, iſt Herr Kloſe, der ſich 
im A-moll Konzert von Goltermaun als Soliſt 
hervorthat. Prachtvoll war auch die große Fantaſie 
aus der Oper „Samſon und Dalila“ von Saint⸗ 
Safus, die an einzelnen Stellen an den Feuer⸗ 
zauber in der „Walküre“ anklingt. Den Schluß 
machte Meiſter Liszt mit ſeinen feurigen Weiſen. 
Wie elektriſirend wirkte ſeine Polongiſe in E⸗dur, 
in der alle Inſtrumente vollauf zu thun bekommen, 
vom Baß bis zur Piccoloflöte. Der Polonaiſe 
mit ihrer leichter verſtändlichen, jeden packenden 
Touführung, in ihrem ſchneidigen Tempo wurde 
wohl nächſt der Symphonie der meiſte Beifall 
geſpendet. Ueber die Ausführung aller Konzert⸗ 
ſtücke läßt ſich nur ein Lob ſagen. Der Mufit- 
körper arbeitete wie ein Mann und gehorchte aufs 
geuaueſte ſeinem Dirigenten, Herrn Hietſchold, 
er die markanten Stellen aller Piecen jo ſorg⸗ 
fältig herausgearbeitet hatte, daß alles vorzſiglich 
ging. m. 

— Spezialitätentheater Schützeuhgus.) 
Im Schitzenhanſe wird am 20., 21. und 22. April 
das Danziger Wilhelmtheater⸗Enſemble mit 
Spezialitäten erſten Ranges drei Gaſtſpiele geben. 
Das Programm iſt ein erſtklaſſiges und bietet: 
Gaſtſpiel von „Veuns im Pelz“, Fran Dr. v. Obſt 
dorfer, Scheraliederjängerin, genannt „Die ungariſche 
Nachtigall, Mrs. Marley, der Maun mit ſeinen 
myſteriöſen Fingern, der moderue Proteus, chine⸗ 
ſiſche Schattenſpiele, muſikaliſcher Klowu, elegaute 
Sonbrette, Drahtſeilkünſtlerin, Geſangshumoriſt ꝛc. 

— (Eine kleine Kollektion größter 
Münzſeltenheiten) iſt im Scaufenfter des 
Herrn Uhrmachers Sieg in der Eliſabethſtraße 
auf einige Tage ausgeſtellt. Die Hauptſtiicke 
derſelben ä 


find der äußerſt Seltene Goldabſchlag gef 


vom ner Brandthal I 
Münzkabinete nicht 20 — — on — 
mehrere tauſende Mark Werth bat, und der ſeltenſte 


fl Thorner Braudthaler mit 3 Thürmen in Silber 


im ungefähren Werthe von 450 Mark. Eine 
fernere Rarität iſt ein Goldabſchlag vom Danziger 
30 Gröſchr. Außerdem eine Reihe der ſeltenſten 
Thorner und Danziger Medaillen in tadelloſeſter 
Erhaltung. Ferner Danziger und Thorner Gold⸗ 
mituzen vom 1—10 en 1 
rn Dr; 
find die Städte Danzig un — a iger 


„ ut. me 
n Thorner Thaler und kleinere 


Münzen, wie Interreguumsthaler, Sechsgroſchen⸗ 
klippe u. ſ. w Auch das ſehr ſeltene älteſte Siegel 
der Thoruer Altſtadt in prachtvoller Erhaltung iſt 
gleichfalls ausgeſtellt. Selten dürfte Freunden 
der Numismatik Gelegenheit geboten werden, 
eine ſo intereſſaute Zuſammenſtellung ſolcher 
Seltenheiten in Augenſchein nehmen zu können. 

— Geſuch der öffentlichen Lokale 
durch Schüler.) Im Augeigentheile dieſer 
Nummer bringt die hieſige Polizeiverwaltung die 
oberpräſidiale Polizeiverorduung über das Ver⸗ 
halten der Gaſt⸗ und Schankwirthe und ähnlicher 
Gewerbetreibender gegen die ihre Lokale beſuchenden 
Schüler der öffentlichen Lehrauſtalten in Erinne⸗ 
rung. 

— Gaumpflanzungen) werden in dieſem 
Frühjahr auch ſeitens der königl. Fortifikation in 
größerem Umfange vorgenommen. Dieſelbe läßt 
Glazis am Culmer⸗ und Brombergerthore, 
woſelbſt im Laufe des Winters zahlreiche alte 
bezw. eingegangene Bäume gefällt wurden, Neu⸗ 
aupflanzungen ausführen. 

— (Die Dill'iſche Flußbadeanſtalt) if 
bereits an ihren Standplatz au der Bazarkämpe 
gebracht worden. Die Reimann'ſche befindet ſich 
noch auf dem Ganott'ſchen Schiffsbanplatz zur 
Renovirung. Für die Dill'ſche Anſtalt iſt der 
Standort diesmal weiter nach der Brücke zu ge⸗ 
wühlt worden, und zwar wegen der Verſandung 
einzelner Stellen an der Bazarkämpe. 

— (Das Wetter) if noch wenig frühlings⸗ 
mäßig. Die Sonne will noch nicht recht hervor 
und ein heftiger Wind verſchärft die Kühle noch, 
die morgens und abends ſehr empfindlich iſt. 
Wenigſtens kann der Landmann jetzt bei der trockenen 
Witterung endlich au die Früßjahrsbeſtellnng des 
Ackers gehen, die, ſolauge die Niederſchläge au⸗ 
dauerten, wegen der Näſſe des Bodens nicht mög⸗ 
lich war. Der Winter und das Frühjahr haben 
Niederſchläge in ſolcher Menge gebracht, daß der 
Grnndwaſſerſtand in unſerer Gegend ein recht 
hoher iſt. Nach der Trockuiß der beiden letzten 
Sommern hat die Erde die viele Feuchtigkeit 
branchen können. 

— Polizeiliches.) Ju polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſouen genommen. 

— (Gefunden) auf dem Neuſtädt. Markt 
einen Schlüſſel. Näheres im Pollzeiſekretariat. 
519 einem Hauſe Bacheſtraße 29 ein Fahrradſattel. 

bzuholen bei Barczyuski, Bäckerſtraße 29. 


— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
9 bei Thorn am 11. April früh 3,16 Mtr. 


er 0. 
Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 
5 heute 2,30 Mtr. (gegen 2,35 Mtr. 
geſtern). 

Angekommen Dampfer „Weichſel“, Kpt. Ulm, 
mit 1200 Ztr. div. Gütern und 1 Kahn von Danzig 
nach Thorn, Dampfer „Bromberg“, Kpt. Klotz, 
mit 250 Ztr. div. Glitern von Danzig nach Thorn, 
Dampfer „Brandenburg“. Kpt. Hemerling, mit 4 
belad. Fähnen im Schlepptau, ferner die Kähne 
der Schiffer J. Kruszinski mit 2700 Ziegeln von 
AUntontetvo nach Thorn, G. Schmidt mit 2300 Btr. 


div. Gütern von Danzig nach Thorn, A. Klawe | 


mit 2100, F. Deutſcheudorf mit 2400 Ztr. Kohlen, 
H. Paul mit 1800 Ztr. Kohlen und 800 Stv. Roh⸗ 
eiſen von Danzig nach Thoru, J. Salewski mit 
2000 Ztr. Kohlen von Danzig nach Wloclawek. 
Abgefahren die Kähne der Schiffer J. Kotowski 
mit 4000, J. Grajewski mit 3000, B. Heppuer mit 
6000 Ztr. Rohzucker von Thorn nach Danzig. 


h Aus dem Kreiſe Thorn, 11. April. (Gemeinde⸗ 
ſteuern für 1902.) Kl.⸗Böſendorf 1913 Mk. 
gegen 2088 Mk. im Vorjahr, 250 Proz. der Staats⸗ 
und Realſteuern und 100 Proz. der Betriebsſteuer, 
Lulkau 2595 Mk. gegen 2460 Mk. im Vorjahr, 
140 Proz. und 100 Proz. wie vor, Kaszezorek 
2825 Mk. gegen 3051 Mk. im Vorjahr, 400 Proz. 
bezw. 100 Proz. wie vor, Zlotterie 3571 Mk. 
gegen 3285 Mk. im Vorjahr, 360 Proz. und 100 
Proz. wie vor, Kompanie 732 Mk. gegen 950 
Mk. im Vorfahr, 250 Proz. wie vor, Schillno 
2067 Mk. gegen 1894 Mk. im Vorfahr. 355 Proz. 
und 100 Proz. wie vor, Gumowo 749 Mk. gegen 
912 Mk. im Vorjahr, 260 Proz. wie vor, Nendorf 
455 Mk., 260 Proz. wie vor. 


Maunigfaltiges. 


(Eine ſchwere Typhusepidemie) 
iſt in dem Gouvernement Tombow ausge⸗ 
brochen. Auch mehrere Aerzte find geſtorben, 
andere erkrankt. 


Neueſte Nachrichten. 


Elbing, 11. April. Die „Altpr. Ztg.“ 
meldet: Der Dragoner Marten wurde hente 
früh mit dem um 8 Uhr von Danzig ab⸗ 
gehenden Zuge unter Eskorte eines Uuter⸗ 
offiziers und eines Gefreiten nach Gumbinnen 
trausportirt. 

Berlin, 10. April. Die Zolltarifkommiſſion 
hat auch die weiteren Holzzölle nach den Poſitionen 
80—88 unveründert nach der Regierungsvorlage 
angenommen. Ferner erledigte die Kommiſſion 
die Poſitionen bis 98 einſchließlich. Zu den Poſi⸗ 
tionen betreffend Gerbftoffe wurden durchweg die 
auf Erhöhnug der Zollſätze gerichteten Anträge 
des Zentrums mit ſechzehn gegen acht Stimmen 
angenommen; Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
hatte darauf hingewieſen, daß ein hoher Zollſchutz 
den dentſchen Schälwaldungen auch nicht aufhelfen 
könne, da das Syſtem der Gerberei mit Eichenlohe 
veraltet ſei. Für Gerbrinden wurde darnach der 
Bollſatz ſtatt anf / Mk. anf 1/7 ME, für Quebracho 
ſtatt 1 Mark auf 7 Mark, für ſonſtige Gerb⸗ 
ftoffe ſtatt Zollfreiheit auf 3 Mk., für flüſſige 
Gerbſtoffextrakte ſtalt 2 Mk. auf 14 Mk. und für 
e ſtatt 4 Mk. auf 28 Mk. feſt⸗ 


eſetzt. 

Berlin, 11. April. Die Zolltarifkommiſſion 
nahm die Pferdezölle und deren Minimal⸗ 
bindungen nach dem Autrag Gamp und Ge⸗ 
noſſen an. Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
hatte ſich im Laufe der Debatte dagegen 
ausgeſprochen. Darauf trat die Mittags⸗ 
pauſe ein. 

Berlin, 11. April. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: 
Die Stadtverordnetenverſammlung nahm in 
geheimer Sitzung von dem Schreiben des 
Stadtraths Kauffmann, in welchem dieſer auf 
die Bügermeiſterkandidatur verzichtet, Kennt⸗ 
niß. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Dem 
„Lokalanz.“ zufolge rührt das Schreiben 
nicht von der Hand Kauffmauns her. Das⸗ 
ſelbe iſt bereits vom 3. d. M. datirt und 
ging dem Stadtverorduetenvorſteher mit 
einem Anschreiben des Arztes zu, Dr. Langer⸗ 
haus ſolle dies Schriftſtück nach Empfang 
ad acta legen. Dr. Langerhans wird heute 
mit dem Stadtrath Kauffmann über den 
Inhalt des Schreibeus Rückſprache nehmen. 


Wien, 10. April. Im Abgeordnetenhauſe ver⸗ 
ließen heute vor der namentlichen Abfimmung 
über die Reſolntion des Abg. Bloj betreffend Er⸗ 
richtung einer deutſchen Gewerbeſchule und einer 
ezechiſchen Gewerbeſchule die Alldentſchen den 
Saal. Abg. Wolf unterbrach den Namensaufruf 
durch ſcharfe Proteſtrufe und verlas mit lauter 
Stimme Stellen aus einer Zeitung. Er wurde 
zur Ordnung gerufen. Die Reſolution Plojs 
wurde mit 222 gegen 69 Stimmen angenommen. 
Außerdem wurde angenommen die Reſolution 
eines Sozialdemokraten betreffend Errichtung einer 
Gewerbeſchule in dem deutſchen Nordweſten 
Böhmens. 5 

Wien, 11. April. Der dentſche Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow iſt heute früh 8 Uhr 
in Begleitung des Geheimen Legations⸗ 


rathes von Lindenau uach Berlin abgereiſt. 


Brüſſel, 10. April. Hente Abend wurde vor 
dem Volkshauſe im Freien eine ſozialiſtiſche Ver⸗ 
ſammlung abgehalten. Auf dem Balkon des 
Volkshanſes ſtehend, ermahnten die ſozialiſtiſchen 
Depntirten Defnet und Delbaftse die Menge die 
Ruhe zu bewahren, was von den Zuhörern mit 
lärmenden Proteſtrufen aufgenommen wurde, und 
forderten dann die Arbeiter auf, ſich bereit zu 
halten, am Dienftag in den allgemeinen Ausſtand 
zu treten. Der Brüſſeler Bürgermeiſter hat Kund⸗ 
gebungen verboten, trotzdem ſchickten ſich mehrere 
Schaaren an, unter Borantritt von Muſikbanden 
die Straßen zu durchziehen. Zahlreiche Polizei⸗ 
und Gendarmeriemauſchaften, ſowie eilig herbei⸗ 
gerufene Bürgergardiſten bewachen den „neutrale 

one“ genannten Theil der Stadt, in dem ſich die 
iniſterien und Palais befinden. 


Brüſſel, 11. April. 


hier Truppenbewegungen ſtatt, um etwa 
mögliche Erregung in demjenigen Stadt⸗ 


theile, wo die Erregung groß iſt, vorzubengen. 
Kavalleriepatronillen durchziehen die Straßen. 
Geſtern Abend ſchloſſen die Geſchäftsleute 
zeitig, aus Furcht vor Plünderung durch die 
die Stadt durchziehenden Volksmengen. 

London, 11. April. „Standard“ und „Daily 
Chronicle“ verzeichnen das Gerücht, das bevor⸗ 
ſtehende Budget werde einen Zoll von 5 Peuce 
für den Zentner Mehl und von 3 Pence für den 
utuer Getreide vorſchlagen. 

Ulawayo, 11. April. Die Leiche Cecil Rhodes“ 
iſt geſtern unter ſehr zahlreicher Betheiligung von 
Europäern und Eingeborenen auf dem Gipfel des 
Kopjes Matoffa Hill nach einer eindrucksvollen 
Feier zur Erde beſtattet worden. ? 

Kronſtadt, 11. April. Der am 1. April 
von Reval abgegangene Eisbrecher „Jermak“, 
über deſſen Ausbleiben man ſich beunruhigte, 
iſt heute hier eingetroffen. Er rettete 40 
Fiſcher und mehrere Pferde, die auf Eis⸗ 
ſchollen im Meere umhertrieben. 

Newyork, 10. April. Das Repräſentantenhaus 
nahm heute eine Reſolution Sulzer au, iu der 
Staatsſekretär Hah erſucht wird, den Bericht 
des Gouverneurs von Louiſiaua, Heard, und alle 
übrigen Aktenſtücke über die Errichtung einer eng⸗ 
liſchen Vorrathsſtation bei New⸗Orleaus und über 
die Verſchiffung von Pferden nach Südafrika dem 
Hauſe vorzulegen. a 

Klerksdorp, 11. April. Vom Mittwoch 
wird gemeldet: Vormittags 9 Uhr kam ein 
Vorpoſten unter der Parlamentärflagge mit 
der Meldung, Präfideut Steijn, Dewet und 
Delarey wünſchten in die Stadt zu kommen. 
Ein Offizier mit einer Eskorte wurde vor⸗ 
ausgeſandt. Gegen Mittag laugten die 3 
Burenführer zu Wagen mit ihren Stäben 
au. Die Vertreter des Oraujefreiſtaates er⸗ 
hielten Quartiere in der alten Stadt, wäh⸗ 
rend Delarey mit den Vertretern Transvaals 
ſich nach der neuen Stadt begaben. Die 
Vertreter beider Staaten werden augemeſſen 
bewacht. Die Verbindung zwiſchen beiden 
Regierungen iſt geſtattet. Für die Zuſammen⸗ 
kunft iſt zwiſchen beiden Stadttheilen ein 
Zelt errichtet wesden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphlſcher Berliner Börſenbericht. 
Sil . April 0. April 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ainjfiſche Banknoten p. Naſſa 


Warſchau 8 Tage 
he Beantioten 85-15 | 85-15 
iſche Konſols 3% . 92—30 92 00 


reuß! * 
ren he Konſols 3½ % . 
reußiſche Konſols 3½ 1 h 

> 


ent ie Reichsanlelhe 3° 92-40 | 92-10 
Deutſche Reichsanleihe 8°) 1 101 75 01 80 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neu. l. 89 60 
Weſtpr.Pfandbr.3½ / „ „98 40 98 40 
Poſener fandbriefe % % 98 75 

— 8 5 102 30 1102—60 
olniſche Pfandbriefe 4½½ % — — 

ürk. 1% Anleihe 6. 27952785 

talienliche Rente 4% . 00-80 00 80 

umäsn. Neute v. 1894 4% 83 -10 | 83-00 
Diskon. Kommandit⸗Auth elle 189 80 1189-00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 1199—75 1198 -00 

arpener Bergw.-Aktien . . 1167-00 |165—50 

aurahſtte⸗Aktien. . 1201-80 1199-50 
Bern. . 102 50 102 50 

oruer Stabtanleihe 3½ % — — 

Weizen: Zofo in Newy. März. 84 85 
Spiritus: 70er lufo. 33—80 | 33—80 
eisen Mai 165 —50 1165 —75 


E 
„ September 
Roggen Mai 

F 


362 „% 


„ September 3 
Bank⸗Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 bEL 
Privat⸗Diskont 1% t., London. Diskont 3 pet. 

Berlin, 11. April. (Spiritusbericht.) 70 er 
33,80 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 11. April. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 18 inländische, 40 ruſſiſche Wagcons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 11. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 0 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: oft. 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Tem⸗ 
. * + —6 Grad Celſ., niedrigſte — 1 Grad 
eine. 


N m m nen men 7 — — 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 13. April 1902 (Miſericordias Domini). 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 ¼ Uhr: 
. Stachbrwit. Abends 6 Uhr: Pfarrer 


Jacobi. 

Neale evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Dr. Grerven. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. 

Evangel.⸗luth, Kirche (Bacheſtr.): Vorm 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. 

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes 
dienſt in der Aula des königl. Gymnaſiums. 
Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche, Heppuerſtraße: Vorm. 9%, und 
nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt: Prediger 
Burbulla. 

Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: Vorm. 9”, Uhr: 
Paſtor Meyer. Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. 

Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 9½ Uhr: Prediger 


Krüger. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. Nachm. 2 
Uhr: Kindergottesdienſt: Derſelbe. 

Bethaus zu Neſſau: Mor ens 7 Uhr: Pfarrer 
Eudemaun. Nachher Beichte und Abendmahl. 
(Anmeldung von 6 Uhr ab.) 2 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gottesdieut 
in Leibitſch: Pfarrer Lenz. 


STE — 
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Chriſtlicher Verein junger Männer. 
Gelegenhe itskauf. ou Mi de ka Man f 5 im ne A 
Ein Poſten zurückgeſetzter Schuhwaaren : 1 
zu enorm billigen Preiſen. Ronfirmandenfeier. 


Kinderſchuhe . von 0,50 Mk. an. Anſprache des Herrn Bundesagenten, Paſtor Wartmann, Berlin. 


3 Damen-Bantoffeln . 0 0 +.» von 0,50 Mk. an.] Nen Konfirmirte und Deren Kacheln ad micht aner Frennden unt 
Geſtern Abend 6¼ Uhr entſchlief ſanft nach langem, Damen⸗Lederpantoffelnn . . . von 1,50 ME. an. „ „Göimern herzlich eingeladen. 
ſchwerem Leiden mein innigſtgeliebter Mann, mein herzensguter Damen⸗Chagrin⸗Hausſchuhe “© 0... bon 2,00 Mk. au. Pfennig. 
Vater, unſer lieber Bruder, Onkel und Schwager, Damen⸗Spangen von 2,50 Mk. an. 8 
der Gerichts vollzieher a. D Damen-Lack⸗Salenn von 2,25 Mk. au. 
3 Damen⸗Lack⸗Spaugen „ von 3,75 Mk. au. Ei a ef RER 
Damen, braun Hausſchuhe . von 2,50 ME. an. Einem hochverehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
0860 ar war Damen, braun Spangenſchuhe . . . von 3,00 Mk. an. zuzeigen, daß ich das Katharinenſtr. Nr. 7 bisher beſtehende 
Damen, braun Kugefſtiefel . , von 5,50 Mk. an, R f 88 1 R f 60 
Herren⸗Roßleder⸗Halbſchuhe geuag. .. von 3,75 Mk. an. IN Aurant 5 Ir eiclishrone 


im vollendeten 53. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


die krauernden Hinterbliebenen. 


Mocker den 11. April 1902. 


„Die Beerdigung findet am Montag den 14. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Bergſtraße 25, aus ſtatt. 


Für die zahlreichen Beweiſe 
der liebevollen Theilnahme und 
die reichen Kranzſpenden bei dem. 
Begräbniſſe unſerer lieben Tochter 
u Elise. jagen wir unſeren tiefge⸗ 
fühlteſten Dank. 

Thorn den 11. April 1902. 
Schramm und Frau. 


Paligeilice Befanntuadung 


ftehende 


) ge a, 
Holizei-Berorduiing 
über das Verhalten der Gaſt⸗ und 
Schankwirthe und ähnlicher Ge⸗ 
werbetreibenden gegen die ihre Lo⸗ 
kale beſuchenden Schüler der öffent⸗ 

lichen Lehranſtalten. 

Auf Grund der 88 76—78 der 
Provinzial⸗Ordnung für die Pro⸗ 
binzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Schleſien und Sachſen 
vom 29. Juni 1875 (Geſ. D. D. 
335) in Verbindung mit den 88 
6,12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 (Geſ. D. D. 265) verordne 
ich unter Zuſtimmung des Pro⸗ 
3 der Provinz Weſt⸗ 
preußen für den Umfang des Re⸗ 
ens Marienwerder, was 
olgt: 

Mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark werden beſtraft: 

Inhaber von Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften, von Kon: 
ditoreien, Reſtaurants und 
Öffentlichen Vergnügungs⸗Lo⸗ 
kalen, welche Schüler öffent⸗ 
licher Lehranſtalten jeder Art, 
ſofern ſich dieſelben nicht in 
Begleitung ihrer Eltern, Vor⸗ 
münder oder Lehrer befinden 
oder die Genehmigung des Vor⸗ 
ſtehers der Lehranſtalt, welcher ſie 
angehören, zum Beſuche des bezüg⸗ 
lichen Lokals nachgewieſen haben, 
in ihren dem Publikum ge⸗ 
öffneten Räumen verweilen 
laſſen, oder ihnen Speiſen und 
Getränke verabreichen. 

Danzig den 24. Juni 1878, 

Der Ober⸗Präſident 
der Provinz Weſtpreußen. 
1 Staatsminiſter Achenbach. 

2 hierdurch in Erinnerung ge⸗ 
racht. f 


Thorn den 11. April 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Bekanntmachung. 

Die Hilfsförſterſtelle in Gut Weiß 
hof iſt vom 11. Mai d. FJ. ab durch 
einen Reſervejäger der Klaſſe 4 nen 
zu beſetzen. N 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

1. Monatliche Remuneration je nach 
dem Dienſtalter wie im könig⸗ 
lichen Forſtdienſt, 6 ; 

2. 24 rm Spaltknüppel, Freibrenn⸗ 

holz und Reiſig nach Bedarf zu 
den Werbungskoſten, 

10 % des jeweiligen Gehalts als 

Wohnungsgeldzuſchuß. Außerdem 
werden Schußgelder für ſelbſt⸗ 
Rerlegtes Raubzeug und für das 


=. 


auf den Jagden 2c, erlegte Nuß- d 


wild, ſowie eine Gratifikation zu 


Weihnachten bis zu 75 Mark 
gewährt. 
Neben der Beſchäftigung im Forſt⸗ vor 


ſchutz ꝛc. hat der pp. Hilfsförfter zeit⸗ 
weilig die Funktion eines Schreib- 
gehilſen des Oberförſters zu über⸗ 
nehmen. 

Die Anſtellung erfolgt nach ein ⸗ 
jähriger Probedienſtzeit auf drei⸗ 
monatliche Kündigung. 

Bewerber wollen ihre Geſuche unter 
Einreichung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs, eines Geſundheitsatteſtes 
und ſämmtlicher Dienſtzeugniſſe an 
die Adreſſe des ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſters Herrn Lüpkes in Gut Weiß⸗ 
hof bei Thorn bis ſpäteſtens zum 
1. Mai d. Js. richten. 

Thorn den 11. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Altſt. Markt 29 
iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 


1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Aasds ki. les 


verſchulte Birken zum Preiſe von 15 


ꝛc. abgegeben werden. 


Herren⸗Roßleder⸗Zugſtiefel mit Beſatz „ von 4,50 Mk. au. 
Herren⸗Roßleder⸗Zugſtiefel Zwickel gen. von 5,50 Mk. an. 
Herren⸗Lederpantoffel. „von 1,90 Mk. an. 


Auf ſämmtlichen N 1 Preis aufgezeichnet 
und feſt. 
M. Bergmann, Thorn, 
Breiteſtraße 26. N 


übernommen babe. Nach vollſtändiger Reuovirung und zeitge⸗ 
mäßer Neueinrichtung werde ich daſſelbe 


Sonnabend den 12. d. Mts. 


eröffnen und empfehle ich mich dem geneigten Wohlwollen des 
geehrten Publikums. Für vorzügliche Speifen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. Hochachtungsvoll 


J. Lyskowski. % 
55 


Jhalgarten. 
TS Sr 


Dem hochgeehrten Publikum, Gönnern und Freunden 
zur. gefälligen Nachricht, dass ich das 


‚Gartenrestaurant „Thalgarten“ 


seit dem 1. d. Mts. übernommen habe. 2 
Indem mein grösstes Bestreben stets dahin gerichtet 8 


* 


Bekanntmachung. 
um Armendeputirten des 1. 

Reviers IV. Stadtbezirks, ſowie zum 

ſtellvertretenden Bezirks⸗Vorſteher des 

geuaunten Bezirks iſt der Schuh⸗ 

machermeiſter Franz Philipp 

wiedergewählt. 

Thorn den 10. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus dem Schutzbezirk Guttau]! 
können 190000, in Weißhof ca. 
100000 ſehr ſtarke, gesunde ein⸗ 
jährige Kiefernpflanzen zum Preiſe 
von 1,20 Mark pro Mille, ferner in 
Guttau noch ca. 2000 % jährige 


Hierdurch beehrt sich der ergebenst 
Unterzeichnete höflichst mitzutheilen, dass 
seine Schlosserei zur Bequemlichkeit 
der geschätzten Kunden und im Interesse 
schneller Bedienung oder sofortiger Er- 
ledigung von Anfragen, Preisabgaben 
usw. an das Fernsprechnetz unter 
Nr. 249 vom heutigen Tage ab ange- 
schlossen ist. . 

Ich: benutze gleichzeitig diese Gelegen- 
heit, um mich fernerem Wohlwollen — 
unter Zusicherung guter, sauberer und 
prompter Ausführuug der mir übertrage- 
nen Arbeiten — zu empfehlen. 


Mark pro Hundert loko Baumfchule | 5 


Thorn den 11. April 1902. Hochachtungsvoll sein wird, für gute Speisen und Getränke ‚zu sorgen, bitte „in 

Der Magiſtrat. Georg D 0 ehn, 3 durch zahlreichen Besuch gütigst unterstützen 85 

Da chpappen | Schlosserei =” > 
1 für Bau- Kunst u. Schmiedearbeiten, 455 1 e e ee 


. Theer, 3 THORN, Araberstr. 4. 


empfiehlt billigſt 80 
Gustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 5 
Aufwärterin bei hoh. Lohn b. 101.1 
eſucht Gerechteſtr. 30, I. r. 


Th. Fischers große 


Familienabend mit Unterhallnngsmusik, 


wozu freundlichst einladet 


Hugo Wloszniewski. 


7 5 


Menagerie 
auf dem ſtädt. Turnplatz 
iſt nur bis Dienſtag den 15. April täglich geöffnet und finden um 4, 6 und 8 Uhr abends 
8 grosse Dressur⸗Fütterungs⸗ 5 

Vorstellungen rat. 


. 0 5 ERBE. eſucht Tuchmacherſtr. 7, IL, r. 
i Die Menagerie enthält wilde Thiere _ By 7 4050660 Mark 
aus allen elttheilen, darunter 10 x Be 3 4 250 h Mark 


Königslöwen aus der Berberei und werden zur erſten Stelle geſucht. e 
Jungen, Pauther, Puma u. Silber: 8 Stelle auf ländliches Grundſtück zu 5 


löwen aus Gldamerifa, Leoparden, vergeben. Georg Meyer 
Jagnare, geſtreifte u. gefleckte Hyänen, Thorn, Schillerfleße 18. 5 Eliſabethſtr. 16, 
— nE ——— —— — 11. Etage, iſt ein äumi 
Bäckerei⸗ und Sende det, welches ſich Ber — 


Wölfe, Eisbären, Baribalbären, 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft Lage wegen auch zu Geſchäftszwecken 


Hufeiſenbär, Kragenbär, Muflon, 
Zebu, Lama, 16 Fuß lange Rieſen⸗ i 0 

mit vollſtändiger Eiurichtung und ſehr eignet, vom 1. 4. zu vermiethen. 
großer Kundſchaft iſt billig zu ver⸗ 


ſchlange, 25 Affen u. dergl. mehr. Wer vom 1. 4. zu benigne. 
kaufen und kaun auch fofort über- Lohnzahlungsbüchet 


Programm der Vorſtellungen: Ge⸗ 
nommen werden. Auskunft ertheilt 


naue Erklärung ſämmtlicher Thiere, Vor⸗ 
N ür Minderjährige 
T. Schröter, Thorn, Windiir, 3. (bis BR — 21. Lebens 
5 m jahres, B. G. 8.81) 


zeigung der Rleſenſchlange. 
ſind zu haben. 


Die Meuagerie iſt von 8 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends geöffnet. 
En ae. . 86 0. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Preiſe der Plätze: Erwachſene 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg., Kinder 1. Platz 30 Pfg., 2. Platz 20 Pfg. 
Gonngeliice Fase. 


für ein Konfituren⸗Geſchäft verlangt. miethen. Glara Leetz, 
Schriftliche Angebote unter 100 2. Coppernikusſtr. Nr. 7. 


einzureichen au die Beihäftsit, d. Ztg. Balfonwöhnung, 1. Eig, mit 

6 778 7 R immern, Badeeinrichtung und allem 
aubere tut k Aufwärterin ubehör, zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres Waldhäuschen. 


Wohnung von 3 Zimmern im 
Innern der Stadt 12 Juli ges 


Um zahlreichen Beſuch bittet Th. Fischer, Menageriebeſitzer. 
Pferde zum Schlachten werden angekauft. Aug. er E. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
ocker, Bergſtraße 
Gottesdienſt: jeden Sonntag, vorm. 


Konkursverfahren. Stunngsderiteigerung. Deffentlichet Ankauf. Eine mende 
5 ſteht Aa 10 und nachmittags 4 Uhr, ſowie 


In dem Konkursverfahren über reckung sol de Bene Sonnabend den 12. d. Mts., Kuh 
0 z Donnerſtag, abend 
N Tladene, Biotterie. rſtag, abends 8 Uhr. Jeder⸗ 
D un" man iſt herzlich willkommen. 
AKh 1 


das Vermögen des Kaufmanns Mellienſtraße 120, b ni 
8 „bel vormittags 11 Uhr, 
Qusiav under Tborn Grundbuch von The n Pon werde ich in 7 Geſchäftszimmer: um Verkauf bei 
zur Abnahme der Schlußrechnung 22 g Dee En "1 j ieh j klei Deutſcher Blau Ar 
des Verwalters ſowie zur a des Verſteigerungsvermerkes auf Ani, ge „ robe Weizenkleiee Sonnlag, 18. April er, nehm 3 Gin: 
hörung der Gläubiger über die den Namen des Bäckermeiſters] zur ſoforligen Lieferung loſe ab ſteht zum Verkauf bei AE Gebetsverſammlung mit Vortra von 
Erſtattung der Auslagen und die Hermann Becker in güterge⸗ Alexaudrowo für Rechnung deſſen, P. Blelitz, Schill 8. Streich, i m un 
Gewährung einer Vergſitung an meinſchaftlicher Ehe mit Su- AR 4 angeht, öffentlich mindeſt⸗ Serge ee: 0 uo. u 1 tale, Bes 
die Mitglieder des Gläubiger. sanna, geb. Wisniewski einge-] fordernd ankaufen. und Frauen werden zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung herzlich eingeladen. 
Euthaltfamheitsverein 3. Blauen Krenz. 


= 5 mi Paul Engler, u ER 
ausſchuſſes der Schlußtermin auf tragene Grundstück am e ter \ ehil hun | N 2 
echte Kollies) ſind zu DU | Sonntag, 13. April, nachm. 3½ Uhr: 
verkaufen Erbauungsſtunde im Vereinslokale 


en 2 x 902 ” 7 5 * 
3. Mai 1902, 14. Juni 190, Gründliche Klavier- und 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 


8 5 nittags 10 Uhr, 
ee en durch das unterzeichnete Gericht 

herzlich willlommen. ; 
Täglicher Kalender. 


— 


b 245 2 
dem Königlichen Amtsge⸗ 5 ichtsſtelle, Zimmer Hondarbeitsſtunden i Mellienſtraſte. S: 
richte, bierfelbſt, Zimmer 22, be- an der Gerichtäite in iber di a , | 
4 * eg nr Nr. 22, beufteigent WERDEN. den jeder Art werden billigſt ertheilt, Schul: Hirt en und, | 


arbeiten gewiſſenhaft beauſſichtigt. 


. 1 l Das Grundſtück Lt 91 
Thorn er pow. unter Axtikel 615 der A M. Eren, gepr. Sehterin, gu e alt Ir, e 
Gerichtsſchreiber Fuiali ſteuerrolle und Nr. 1194 der Der Strobaudſtraße 16, part., links.] Jahre alt, zu d. mM. . 
erichtsſchreiber des Königlichen ba lle von Thorn — — —ũ 1 Bu erfragen im Gafthanfe 3 8 & 
Amtögeritß; beiteht aus WBohnfans uebſt ab- Gewandte Putz heiterin, JV. det. Nudak. 1 8 8 3 
eſteigerun geſondertem Stall und Hofraum |. wi a eller, Gut erhaltene . Sommerüder⸗ 8 5 3 5 
erf eig g. von 4 ar, 52 qm, mit 2100 Mark ſowie Schülerinnen für Bug gefuht:] zieher billig zu verkaufen à 8 85 
Sonnabend den 12. d. M., jährlichein Nutzungswerth. “inne eee neee Eiifabethftzane 8, 1.| 11T 
nachmittags % Uhr, Thorn den 7. April 1903. ert. Ede Breiteſtr. . nf erhaftener finderwagen u April. 711 
werde ich in meinem Geſchäfte uumer: Königliches Amtsgericht. Eine geſunde, kräftiges kaufen gehn, 3 u 14 2 ag a 38 2 
eine Wagaonladung Mais —— ac. Landamme. fee a. 2 447 
ier bahnſtehend, für Rechnung deſſen, E 5 1 f 22 
den er a meisten Buchhalter oder Buchhalterin Joh. Majorowska, iet SKonira 15 Iimulare!““ 41 5 6 7 89 10 
tei Paul Engler, Ä 12 Stellenvermittlerin, Araberſtr. 14. 2 ſowie 11112 131415161 
4 bereideter Handelsnlaller Augebofe unter E. F. 28 an die 2 * e . Dr 2 18119202122 23 24 
Toöppernttnsſtr. 8, Laden mlt D Halte tele. dieler Zeitung erbeten, 6500 Darf | Mieths-Quittungshücher Ei 25 126197128129 30 57 
auſchl. Wohnung, ſowie 1 Wohnung Ein junges Mädchen werden zur 1. Stelle anf ein ſicheres] ini rgedrucktem Kontrakt] Jun > 14 
l. in 4 Zimmer, Küche und Zube⸗ als Aufwärterin geſucht Grundſtück geſucht. mit vo En an beben 1 15 17 + 2 = 91 


hör und 1 Lagerkeller vermiethet Mellienſtr. 55, unten links.“ Angebote unter F. 3s an die Ge G, Dombrowski’sche Bachdruckorel, 


Raphsel Wolff, Seglerſtr. 25.1 Nuſwärkerſn geſucht Schillerjtr, 20, II.! ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. Hierzu Beilage. 


— — — — re 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


umbau der Anlagen, der auf 


Beilage zu Nr. 85 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 12. April 1902. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
55. Sitzung vom 10. April 1902, 11 Uhr. 


Die Berathung des Eiſenbahnetats wird 
fortgeſetzt. 5 f a 

Abg. Gothein (freif. Vag.) beſtreitet, daß der 
wirthſchaftliche Aufſchwung durch die Eiſenbahn⸗ 
verſtaatlichung mit veranlaßt ſei, giebt aber zu, 
daß auch unter der Staatsbahnverwaltung Fort⸗ 
ſchritte gemacht worden ſeien. Seine Freunde ver⸗ 
Iangten gar keine Tarifherabſetzungen, durch welche 
die Einnahmen der Bahnen weſentlich verringert 
iwfirden. Herabſetzungen ſeien aber geboten bei 
den Rohſtofftariſen, ſowie für gauze Wagen⸗ 
ladungen. Tarifherabſetzungen von Fall zu Fall, 
wie ſie der Miniſter in Ausſicht ſtellte, gäbe uur 
Flickwerk, bei dem ſchließlich die Ueberſicht ver⸗ 
loren gehe. Für den Kohlentrausport könnten 
ebenfalls noch Vergünſtigungen gewährt werden, 
um die Kohlen zu verbilligen. Die Konkurrenz, 
die von den Bahnen den Waſſerſtraßen gemacht 
wird, könne man allerdings als unlauteren Wette 
bewerb bezeichnen. Redner beſchwert ſich ſchließlich 
über den bei der Eiſenbahnverwaltung herrſchenden 
Bureaukratismus. i er 

Miniſter v. Thielen kontaſtirt, daß die Be⸗ 
denken der Linken gegen die Eiſenbahuverſtaat⸗ 
lichung von Jahr zu Jahr geringer geworden ſeien 
und beſtreitet einer Bemerkung des Vorredners 

N aus eigener Erfahrung als früherer 
eiter eiuer Privatbahn, daß die Regierung bei 
der Verſtgatlichung die Privatbahnen mürbe ge⸗ 
macht habe. Auf dem Gebiete der Tarifreform 
ſei die preußiſche Staatsbahnverwaltung noch 
immer bahnbrechend vorgegaugen. Eine allgemeine 
Hergbſetzung der Güterkarife würde eine Wirth. 
ſchaftliche Umwälzung hervorrufen, deren End⸗ 
graebuiß garnicht abzuſehen wäre. Herr Gothein 
Lem ſich, daß der Hering von Stettin nach 
emberg und Krakau billiger befördert werde als 
von Stettin nach Breslau. Dieſer Hering jei aber 
eine Seeſchlange. (Heiterkeit) Ob es im Intereſſe 
Stettins läge, die Heringsfracht für weitere Eut⸗ 
fernungen zu erhöhen. darüber möge ſich Herr 
adden „ Fraktionsfreunde Brömel aus⸗ 
inauderſetzen. 

Abg. Fritzen (tr.): Ueber die Verſtaatlichun 
der Bahnen habe mau früher Perschledente Dekan 
sein können; jetzt wäre ein Aufgeben des Staats⸗ 
bahnſyſtems jedenfalls ein Fehler. Wir hätten 
allerdings mit einem erheblichen Ausfall zu rechnen; 
aber wir hätten doch auch ſoviel Schulden getilgt, 
daß wir ſchon einmal mit einem Defizit arbeiten 
könnten. Allerdings mie vorſichtig und ſparſam 
gewirthſchaftet werden. Tarſſermäßigungen führten 
keineswegs immer einen Einnahmeausfall herbei, 
wie man bei der Poſt ſe hee. 

Miniſter Frhr. v. Rheinbaben Führt die 


be -Sinauslage auf die wirthſchaftuche 


Depreiiion zuriick“ di zeichen nach 
bereits in Ülbaie Be, allen m AL 
weniger ſei es unter den obwalteuden Verhält⸗ 
alien dringend nöthig, auf allen Gebieten der 
Finguzgebahrung Vorſicht warten zu Lafjen 

bg. v. Arnim Kon) bechnet nach, daß der 
durchſchnittliche Preis für Güterbeförderung bei 
uns doppelt jo hoch ſei, wie in den Vereinigten 
Staaten. Er empfiehlt Verbeſſerungen beim Bau 
der Güterwagen, durch die an Zugkraft, an Raum 
und an Bedienungsperſonal geſpart werden könnte. 
Es wäre dringend zu wünſchen, daß der Miniſter 
die Verbeſſerungen in anderen Ländern aufmerkſam 
beobachten ließe, jo die Anwendung von Goliath ⸗ 
ſchienen, Schleppbahnen u. ſ. w. 5 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) geceptirt die 45 
tägigen Rückfagrearten als ein Uebergaugsſtadium 
zur gänzlichen Wider 1e der Rückfahrkarten, bittet 
um Auskunft über die zwiſchen den deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen ERDE NS Tariſverhand⸗ 
lungen und empfiehlt größere Berückſichtigung der 
Techniker bei Auſtellung bei der Eiſenbahnver⸗ 
waltung. Reduer erklärt, daß er ſtets ein Ans 
hänger der Bahnverſtaatlichung geweſen ſei, daß 
aber die damals gemachten Verſprechungen lange 
nicht eingelöſt ſeien. 
ſchulden ſei bei weitem nicht in dem Maße erfolgt, 
wie es bei dem Eiſenbahngarautiegeſetz in Aus⸗ 
ſicht genommen war. Bereits 1897 haben der Abg. 
v. Zedlitz und er (Redner) eine ſtärkere Trennung 
von Finauz⸗ und Eiſenbahnverwaltung angeregt; 
das Defizit würde heute weniger empfunden werden, 
wenn damals jene Vorſchläge berückſichtigt worden 
wären. Redner erklärt ſchließlich die Bereitwillig⸗ 
keit feiner Freunde, zu einer Beſeitigung der 
Schwankungen unſerer Ausgaben an das Reich im 
Reichstage mitzuhelfen. 

Fiuanzminiſter Frhr. v. Rheinbab en erwidert, 
dal Vorreduer und deſſen Freunde ſeinerzeit den 
4 Herrn v. Miquel gewünſchten Nusgleichsfonds 
boffen. hätten. Auf den Reichstag jet nicht zu 

b 1 „Dort beſtehe wohl die Neigung Ausgaben, 
9 eit Wr Einnahmen zu bewilligen. Für die Bes 
ſtreitung ib allgemeinen Staatsbedürfuiſſe find die 
Eiſenbahn 5. e nicht zu entbehren. 

Miniſter v. Thielen erklärt, daß bei den Ver⸗ 
eee ee 

id inbezug auf Tari . 
nahmen nicht ſtattgefunden hat. 0. Ber 

„Abg. v. Kardorff Frei.) glaubt, daß wir zu 
einer allgemeinen Herabſetzung unſerer Gütertarife 
ſeelden kommen müſſen, wenn wir auf den über⸗ 
Ben Verkehr nicht ganz verzichten wollen. 
weilige Wa ltewitz (konſ.) erklärt die Bereit⸗ 
Veinem at Seiner Freunde, den Finauzminiſter in 
im Eiſenzeſtreben auf Erhaltung ſeines Einfluſſes 
3 aba. Waden aut a. ee, 

uriſten u recht (natlib.) wün weder 
deſonders ane vechniker im Eiſenbahndienſt, ſondern 
Univerſitäten auadete Fachleute, für die auf den 
eingerichtet werden „ Hochſchulen beſondere Kurſe 
die Uuhaltbarkeſt daßten Redner ſchildert ſodaun 

Miniſter v. Thielen : j 5 
welche au die öſtſiche Berippane n 
augehen, un proviſoriſche find, und der Gehm 
30 Millionen veran⸗ 


Die Tilgung der Eiſenhahn⸗ O 


von Krnitzinger gefangen genommener Kundſchafter 
ſagte jedoch aus, daß man ihn gut behandelt und 
ſpäter freigelaſſen habe. 

Der Verluſt der Engländer in Südafrika betrug 
bis Ende Februar im ganzen 89 196 Mann, nämlich 
3827 Offiziere und 85369 Mann. Unter dieſen ſind 
als invalide zurückgeſandt 2832 Offiziere und 
65869 Mann. 

Aus Buenos⸗Aires wird dem „Samb. Korr.“ 
en Gegenwärtig bereift ein Oberſt Richar⸗ 
dini, der mit einem der einflußreichſten Führer der 
Buren verſchwägert iſt, den Süden Argentiniens, 
um Land auszuſuchen für die Anſiedelung einer 
größeren Anzahl von Burenfamilien. 

Eine an die engliſchen Zollbehörden erlaſſene 
Verfügung ſollte die Ertheilung der gewöhnlichen 
Einfuhrerlaubniß für alle Schiffe unterſagt haben. 
welche mit zollfreien Waaren in engliichen Häfen 
einlaufen. Wie jetzt „Reuters Bureau“ aus London 
meldet, hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe Meldung 
iiber das Verbot der Löſchung zollfreier Waaren 
auf irrthümlicher Auffaſſung einer belanglosen 
Lokalverorduung beruhte; von der Regierung find 
Best in dieſer Richtung keine Schritte gethan 

orden. 


Provinzial nachrichten. 


ſchlagt iſt, ſich über eine Reihe von Jahren erſtrecken 
werde. 
Weiterberathung morgen. — Schluß 4 ½ Uhr. 


Parlamentariſches. 

Die Kompromißmehrheit der Zolltarif 
kommiſſion hat ihre Anträge zu den Viehzöllen 
nunmehr eingebracht. Sie ſchlägt folgende Sätze 
vor: Pferde im Werthe bis 1000 Mk. das Stück 
90 Mk., (nach der Vorlage bis 300 Mk. 30 Mk., 
bis 1000 Mk. 75 Mk.). Von mehr als 1000 bis 
2500 Mk. das Stück 180 Mk. (Vorlage 150 Mk.). 
Von mehr als 2500 Mk. das Stück 360 Mk. (Vor⸗ 
lage 300 Mk.). Pferde im Werthe bis 300 Mk. 
das Stück und mit weniger als 1,40 Mtr. Stock⸗ 
maß dürfen zum Zollſatz von 30 Mk. für ein Stück 
abgelaſſen werden. Die Ermäßigungen der Vor⸗ 
lage für zu Zuchtzwecken eingeführte Pferde behält 
der Antrag bei. Rindvieh 18 Mk. für einen Doppel⸗ 
zentuer Lebendgewicht. (Die Vorlage ſetzte: Bullen 
und Kühe 25 Mk., Jungvieh 15 Mk. Kälber 4 
Mk. pro Stück, Ochſen 12 Mk. fiir einen Doppel⸗ 
zentuer Lebendgewicht) Auch hier beläßt es der 
Antrag bei den Ermäßigungen für zu Zuchtzwecken 
eingeführtes Vieh. Die Zollſätze für Pferde und 
Rindvieh ſollen durch vertragsmäßige Abmachungen 
nicht um mehr als 20 Prozent ermäßigt werden. 
Für Schafe verlaugt der Autrag 18 Mk. Zoll für 
einen Doppelzentner Lebendgewicht. (Vorlage 
2 Mk. für 1 Stück), Schweine 18 Mk. filr einen 
Doppelzentner Lehendgewicht. (Vorlage 10 Mk.). 
Fleiſch, ausſchließlich des Schweineſpecks und 
genießbare Eingeweide von Vieh (ausgenommen 
Federvieh) für den Doppelzeutner friſch, auch ge 
froren 45 Mk. (Vorlage 30 Mk.), einfach zubereitet 
60 Mk. (Vorlage 35 Mk.), zum feineren Tafelgenuß 
zubereitet 120 Mk. (Vorlage 75 Mk.). Anmerkungen: 
Nicht lebendes Vieh, zum Genuß verwendbar. 
unterliegt der Verzollung als friſches Fleiſch und 
Vieh. Friſches und einfach zubereitetes knochen: 
freies Fleiſch, ſowie gepökelte und geräucherte 
Schweineſchinken unterliegen einem Zollzuſchlage 
von 20 Proz., Schweineſpeck 36 Mk. pro Doppel ⸗ 
zentner. Der Bundesrath iſt beſugt, für beſtimmte 
Grenzſtrecken im Falle eines örtlichen Bedilrfnifies 
die zollfreie Einfuhr einzelner Stücke von friſchem 
oder einfach zubereitetem Fleiſch oder Schweine⸗ 
ſpeck in Mengen von nicht mehr als 2 Kg., nicht 
mit der Poſt eingehend, für Bewohner des Grenz. 
bezirks nachzulaſſen. 

Ju der Sitzung am Donnerftag nahm die 
Zolltarifkommiſſton nach der Vorlage die Bofitionen 
73—75, Bau⸗ und Nutzholz, an. Poſition 73, nu⸗ 
3 daß 1. vor & 105 4 N 

utner „oder einen Feſtmeter 1, . - N, 1 2 
weich: Do ; 2 „der reſtirenden 24,15 Mk. mit der Begründung, 
Pofltion 74 l gd en. Be A Rue daß fie mit dem Bureauvorſteher kein weiteres 
für den Doppelzenkner 0,50, den Feſtmeter 4 Mk. | DO 
weich; den Doppelzentuer 0.50, Feſtmeter 3 ME, 
Poſition 75: in Längsrichtung gejagt Baxtı Toppel⸗ 
dentner 1.25, Feſtmeter 10 Mk., weich: Doppel- 
zentuer 1.25. Feſtmeter 7,50 Mk., gedämpftes, ge⸗ 
eden imprägnirtes Bau⸗ und Nuczholz uuter- 
liegen einem Zollanſchlag für den Feſtmeter von 

‚40, für den Doppelzentuer hartes Hola 0,30, 
weiches 0,40 Mk. Flöße unterliegen der Verzollung d 
als Holz. In der Berathung wird hinzu⸗ 
genommen Poſition 79: Eiſenbahnſchwellen aus 
hartem Holz: Doppelzentner 0,40, Feſtmeter 3.20 
Mk., aus weichem: Doppelzeutner 0,40, Feſtmeter 
2,40 Mk. Die Poſitlon wird nach der Vorlage 
gugenommen. Die Kommiſſton nahm weiter Bo). 
76: Exikahols, Kofoshols, Pof. 77: Cedernholz, 
Bleiſtiftholz, Poſ. 78: Nutzholz von Buxbaum 
Ebenholz, Mahagoni, Poliſander, Peakholz und 
Pockholz in der Faſſung der Vorlage an. 


Der Krieg in Südafrika. 


Am Mittwoch erklärte der engliſche Handels⸗ 
miniſter Gerald Balfour in einer Rede in Leeds, 
Verhandlungen im einentlichen Sinne des Wortes 
würden zurzeit in Sſidafrika nicht geführt. Die 
Bureufſhrer hätten einfach um die Erkaubuiß nach 
geſucht, zuſammenkommen zu dürfen, um über 
Einſtellung der Feindſeligkeiten berathen zu können. 
b die Burenführer irgend ein Anerbieten machen 
machen würden, könne er — Redner — nicht jagen 
und noch weniger könne er ſagen, ob ein ſolches 
Anerbieten, wenn es gemacht werden ſollte, be⸗ 
friedigender Natur ſein würde: er ſelbſt ſei nicht 
ſehr zuverſichtlich. a 

Am DTonnerſtag verlantete gerüchtweiſe au der 
Londoner Börſe, daß am Mittwoch in Klerksdorp 
(Transvgal) eine Zuſammenkunft der Burenführer 
mit engliſchen Bevollmächtigten ſtattgefunden habe, 
deren Ergebniß die Hoffnung auf baldigen Friedens⸗ 
ſchluß begründe. ? 

In der Donnerſtagſitzung des englischen Unter 
hauſes erklärte Kriegsminifter Brodrick: Lord 
Kitchener hat mir mitgetheilt, daß die Vertreter 
aus Transvgal, unter ihnen Schalk Burger, Reitz 
und Lucas Meyer in Klerksdorp eingetroffen ſind, 
wo Botha mit ihnen zuſammentraf. Steiin, Dewet, | W 
Delarey und drei Mitglieder der Regierung ſind 
ebenfalls nach Klerksdorp gereiſt, wo fie geſtern 
angekommen ſiud. (Beitall) Von den Führern 
iſt 1 Mittheilung eingegangen, außer der be⸗ 
züglich Gewährung freien Geleſts für die Theil⸗ 
nehmer an der Konferenz. Chamberlain ffihrt 
aus: Ich weiß nicht, ob das freie Geleit für einen 
abgegrenzten Zeitraum gewährt iſt, aber es wird 
ohne Zweifel folange aufrecht erhalten bleiben, 
als die Verhandlungen fortſchreiten. Am Schluß 
derſelben werden die Abgeſandten ermächtigt 
werden, ein jeder nach ſeinem Bezirk zurückzukehren. 
Black fragt, ob Schalk Burger und die auderen 
der Verbannung ausgeſetzt ſein würden, falls ſie 
nach der Rückkehr zu den Linien der Buren ge⸗ 
fangen genommen würden. Chamberlain erwidert, 
1 un & 

Zu der Geri erhandlung gegen Kruitzinger 
berichtet das, Reuterſche Bureau“ noch aus Graaff 
Reinet, Kruitzinger wurde wegen Mordes ein⸗ 
geborener Kundſchafter angeklagt; die Beſchuldigung, 
er habe einen Eiſenbahnunfall verurſacht, wurde . 
zurückgezogen. Es wurde durch Zeugenausſagen bewilligt. Das Vermögen des Vereins beträgt 
feſtgeſtellt, daß Leute aus Krnitzingers Kommando 2544 Mk. Der Vorſtand beſteht and den Herren 
unbewaffuete Kundſchafter erſchoſſen haben; ein! Hauptmaun a. D. Schmidt, Kaufmann Döring 


ſteuer. Parzellirung.) Nach der Berichtigung der 
ſummariſchen Mutterrolle der hieſigen Stadt pro 
1902 beträgt das Soll der Grundſtener 1670.83 
Mark und der Gebändeſteuer 16296,53 Mark. Die 
veraulagte Gebändeſtener iſt gegen 1901 um 516,25 
Mark höher. — Zum Verkauf einer ſtädtiſchen 
Laudparzelle für 3000 Mark an die hieſige Zucker⸗ 
lente hat die Regierung die Genehmigung er⸗ 
eilt. 

e Brieſen, 9. April. (Bene) Geſtern brannte 
das Wohnhaus des Beliberd Sdemski in Bielsk 
1 nieder. Die Braudurſache iſt unbe⸗ 
auut. 

Noſenberg,. 9 April. (Der Haß der Frau.) Die 
Kaufmaunswittwe Augnſte Louis aus Dt. Eylau, 
die das Gericht ſchon mehrfach beſchäftigt hat, 
mußte am geſtrigen Dienſtag abermals vor dem 
hieſigen Schöffengericht erſcheinen. Frau Louis 
ſcheint mit außerordentlichem Haſſe den Roſen⸗ 
berger Rechtsanwalt Schulz zu verfolgen. Im 
Juni 1900 betrante fie in einem gegen fie einge⸗ 
leiteten Verfahren wegen Erpreſſung den Rechts⸗ 
auwalt Schulz mit ihrer Verteidigung. Ju der 
Schreibſtube des Rechtsanwaltes nuterſchrieb fie 
einen Honorarſchein und zahlte einen Vorſchuß 
von 50 Mk. Als ihr ſpäter die Koſtenrechnung 
iiber 74,15 Mk. zuging, verweigerte fie die Zahlung 


ahre Ihr Haus 
betrat, ſagte mir ſchon eine innere Stimme, daß 


Schulz lahmt in e. Das Schöffengericht 
5 gu] einen Fuße. Das Schöffengerich 


förſtern Prämien für angezeigte Uebertretungen 


deutſche Hauskatzen in allen Farben, 


8 Culmſee, 9. April. (Grund und Gebände- ſch 


und Kaufmann B. Ziehm. Bis auf weitres kanft 
der Verein im diesſeitigen Regierungsbezirk er» 
legte Hühnerhabichte und Wanderfalken zum 
Preiſe von 3 Mk. das Stück und graue Krähen 
und Elftern zum Preiſe von 15 Pfg. das Stück. 
— Wie in Königsberg, ſoll auch hier in Dauzig 
und zwar in der Zeit vom 4. bis 8. Mai im 
großen Saale des Gewerbehauſes eine Katzenaus⸗ 
ſtellung ſtattfinden, um ihren Beſuchern auch Ges 
legenheit zu geben, ſich ein richtiges Bild der 
Verſchiedenartigkeit der Katzen aller Länder zu 
verſchaffen. Zur Anmeldung werden en 

etter⸗ 
Räder⸗, Cypern⸗Tigerkatzen, ſiameſiſche, perſiſche 
und Ginſterkatzen, ferner aſitiſche, algeriſche und 
afrikanische und Augorakatzen. Verbunden mit 
der Ausſtellung iſt eine Prämiirung, und für jede 
Klaſſe ſind Sidon ſilberne und bronzene Me⸗ 
daillen und Diplome ausgeſetzt. Die Ausſtellung 
wird unter dem Präſidium des Freiherrn von 
Flotow⸗Miinchen, vom Bund für Katzenſchutz, 
Zucht und ⸗Pflege, Sitz Müuchen, veranftaltet. 
Sehr bemerkenswerth iſt die Einrichtung, die der 
Verein dadurch getroffen, daß er den Beſitzern von 
Katzen iubezug auf Raſſe ſowie Kraukheiten koſten⸗ 
loſe Auskunft ertheilt. Manch edles Thier, von 
deſſen Werth ſein Beſitzer keine Ahnung hatte, 
wurde auf dieſe Weiſe, wie es in anderen Städten 
on öfter der Fall war, entdeckt. Der Zweck 
der Ausſtellung iſt auf dieſem Gebiete der Thier⸗ 
pflege eines unſerer nützlichſten Hausthiere eine 
Wandlung zum beſſeren herbeizuführen und der 
Verwilderung der Katzen entgegenzuwirken, ferner 
dem Beſucher die für ſeine Zwecke nützlichen Thiere 
zu zeigen. 


———— 
Weſtpr. Landwirthſchaftskammer. 

Die zukünftige jährliche Berichterſtattung über 
den Zuſtand der Landeskultur in der Provinz 
wird, wie der Generalſekretär in der letzten 
Vorſtandsſitzung mittheilte, eine weſentliche 
Abkürzung erfahren und ſich in der Hauptſache 
nur auf ſtatiſtiſche Angaben beſchräuken. — Zubes 
bezug auf die Vorlage der Pomm. Laudwirth⸗ 
ſchaftskammer betr. „Nachtheile des Sammelus 
von Beeren, Kräutern und Pilzen“ ſchlug Herr 
Oekoumierath Aly vor, ſich der Eingabe unter 
gewiſſen Beſchräukungen anzuschließen. Der Vor⸗ 
ſtand ſtimmte bei. — Wie Herr Schrewe mit⸗ 
theilte, ſei eine Reviſion des Ergänzungsſteuerge⸗ 
ſetzes allerdings im Jutereſſe der davon beſonders 
ſchwer betroffenen land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Betriebe dringend geboten, ſofern die Staats⸗ 
regierung nicht auf Weitererhebung der Er⸗ 
gänzungsſtener überhaupt verzichten wolle; ine 
deſſen erſcheine der Geſetzentwurf, wie er vom Grafen 
Mirbach vorgeſchlagen iſt, nicht annehmbar. Der 
Vorſtand ſchloß ſich gemäß dem Vorſchlag des 
Herrn Schrewe dem Gutachten der ſchleſiſchen 
Landwirthſchaftskammer an. — Dem Auntrage der 
weſtfäl. Laudwirthſchaktskammer, die verlangt, daß 
alle Grund⸗, Waſſer⸗ und Wegeſtreitigkeiten nicht 
eher beim Gericht anhängig gemacht werden 
können, bis ein Sühneverſuch bei einem für dieſe 


1 Angelegenheiten zuſtändigen Schiedsmann gemacht 


iſt, ſteht Herr Lippke⸗Podwitz ſympathiſch genen 
über, wollte aber den Antrag auf „Grenzſtreitig⸗ 
keiten“ ausgedehnt willen. Herr Amtsrath 
Krech hält die Einſetzung eigener Schiedsmänner 
für unzweckmäßig, ſchlug vielmehr die Amtsvor⸗ 
ſteher vor. Der Vorſtand erklärte ſich mit beiden 
Vorſchlägen einverſtauden. — Die „Gefahren des 
Grenzverkehrs mit Rindvieh zwiſchen Oeſterreich 
und Bayern“ beleuchtete Herr Bamberg ⸗Stradem 
und empfahl der Kammer, die Gefahren der 
Seucheneinschleppung ſtets im Auge zu behalten 
und nöthigenfalls ſofort die geeigneten Schritte 
dagegen zu thun. — Die jährliche iethe für das 
Molkereiſchulgebände in Prauſt wurde von 720 
auf 900 Mk. erhöht, da die Baukoſten nicht 18 000 
Mark, wie veranſchlagt war, betragen haben, 
ſondern 25000 Mk. Der Antrag auf Erhöhung 
des jährlichen Zuſchuſſes für die Winterſchule 
Zoppot von 600 auf 900 Mk. wurde bis zum 
Herbſt zurückgeſtellt. Zur Unterſtützung der Obſt⸗ 
baumdüngungsverſuche wurden 325 Mk. bewilligt. 
Die Einrichtung von Remontemärkten für 
Sachſen und Bayern erſcheint nach Auſicht des 
Vorftandes vorderhand nicht zweckmäßig. Mit 
der Einführung einer Polizeiverordnung gegen 
Weiterverbreitung der Jufluenza ſoll gewartet 
werden, da auch in Oſtpreutzen über einzelne 
derſelben die Aufichten noch ſehr getheilt find. 
Eine Trausportverſicherung ſoll nach den damit ge⸗ 
machten zweifelhaften Erfahrungen uur dann wieder 
abgeſchloſſen werden, wenn es ſich um den Transport 
von Pferden nach und von Ausſtellungen handelt. 
Betreffs der Anträge auf Freigabe von ſubven⸗ 
tionirten Stuten und Stutfüllen ſoll zuvor eine 
ſtreuge Prüfung ſtattfinden. Das Füllen von H. 
Froſt⸗Reichfelde, das derſelbe für Riſckerſtattung 
ſeiner Einzahlung zur Verfügung ſtellt, ſoll der 


8] Pferdezuchtinſtruktor beſichtigen und, Falls es zur 


Zucht brauchbar erſcheint, bei einem anderen 
Züchter unterzubringen ſuchen. Der Vorſtand 
erklärte ſich damit einverſtanden, daß verſuchs⸗ 
weile in dieſem Jahre Füllen aus dem Königs⸗ 
berger Bezirke in unſere Provinz eingeführt 
werden. Ein Antrag des Herrn Hauptmanns 
Mount auf Mitreiſe des Pferdezuchtiuſtruktors 
nach England zu den Auktionen kaltblitiger 
Hengſte wurde genehmigt. — Aufgenommen 
wurden die Vereine Gr.⸗Pallubin (Kr. Berent) 
mit 30 Mitgliedern, Kamehlen (Kr. Carthaus) mit 
27 Mitgliedern, Thurmberg (Kr. Carthaus) mit 
42 Mitgliedern. Gr.⸗Friedrichsberg (Flatow) mit 
27 Mitgliedern, Knakendorf (Dt. Krone) mit 30 
Mitgliedern, Kamin (Flatow) mit 70 Mitgliedern, 
jo daß im ganzen der Kammer nnuumehr 194 
Vereine mit 10226 Mitgliedern angehören gegen 
127 Vereine mit 6000 Mitgliedern bei Errichtung 
der Kammer im Jahre 1896. — Zu einer Vorlage 
des Herrn Reglerungspräſidenten in Marienwerder 


00] betr. die Einfuhr lebender Schweine aus 


Rußland erklärte der Vorſtand, daß eine 
Schweinenoth in Thorn und Umgegend durchaus 
nicht beſteht. Der Landwirthſchaftsminfſter hat 
den Antrag der weſtpr. Kammer anf Dengtn⸗ 
rirung von Kleie mittelſt Oelkuchenmehls auſtatt 


f 
f 
N 


Viehſalzes als erwägungswerth anerkannt. Der 
Antrag des Magiſtrats — auf Errichtun 

einer landwirthſchaftlichen Winterſchule daſelb 

wurde abgelehnt. 


Lokalnachrichten. 


Sur Erinnerung, 12. April. 1901 Gefecht bei 
Dewetsdorp. 1897 7 Vollrat Graf zu Stollberg⸗ 
Roßla in Holle. 1896 / Dr. Karl Humann in 
Smyrna. Der berühmte Entdecker der Skulpturen 
von Pergamon. 1885 f Karl Stieler zu München. 
Hervorragender bayerischer Dialektdichter 1866 
Prinzeß Adolf zu Schanmburg⸗Lippe, Schweſter 
des deutſchen Kaiſers. 1850 Rückkehr Pins IX. 
nach Rom. 1798 Die Schweiz wird durch eine 
von den Franzoſen oktroirte Konſtitution, „Helve⸗ 
tiſche Republik“. 1796 Sieg Napoleous über die 
Defterreicher bei Montenotte. 1772 Vertrag zu 
Araninez zwiſchen Frankreich und Spanien. 1692 

Guiſeppe Tartini. Berühmter italieniſcher 
Biolinfpieler und Komponiſt. 1684 7 Nicola 
Amati, berühmter Geigenmacher. 1500 * Joach m 
Tamerarius zu Bamberg. Einer der größten Ge⸗ 
lehrten und Humaniſten des 16. Jahrhunderts. 
847 + Papſt Sergius I. 


Thorn, 11. April 1902. 

— exſoualien) Der Rechtsanwalt Hugo 
Hirſch in Br-Stargard iſt zum Notar für den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder mit Au⸗ 
weiſung ſeines Amlsſitzes in Pr. Stargard ernannt 
worden. Der Referendar Paul Hoffmann aus 
Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernaunt worden. 
— (Beim Abgeordnetenhanſe einge, 
gangenen Petitionen.) Um andere Beſetzung 
der Stellen der Wagenwerkmeiſter, Berückſichtigung 
diätariſcher Dienſtzeit der Wagenmeiſter bei 
der Bemeſſung des Gehalts und der Penſton, 
Gleichſtellung derſelben mit den Lokomotivführern 
bezw. den Werkführern bitten die Eiſenhahnwagen⸗ 
meiſter Frommke in Danzig, Schulz in Königs⸗ 
berg und Huth in Marienburg. Eine Verbeſſerung 
er Einkommensverhältuiſſe der Gerichts⸗ 
diätare und »Aktnare wünſchen Baulh und 
Gen. in Lyck und Gerichtsaktnar Waltmann und 
Gen. in Königsberg. Wegen Aenderung der Ein⸗ 
kommens und Dienſtverhältniſſe der Gerichts ⸗ 
voll zie her find die Gerichtsvollzieher Urbauski 
und Pötzel in Danzig, Denk in Ortelsburg, Witte 
in Pr. Stargard, Romanowski in Dirſchau, Bendick 
in Mehlſack, Breetz in Carthaus, Frey in Pr.⸗ 
Holland, Hoffmann in Dirſchau, Bieberſtein in 
Chriſtburg, Wellinski in Tiegeuhof vorſtellig ge 
worden. Die Spezialkommiſſionsbeamten 
Sekretär Schäfer in Elbing, Sternalski in Ortels⸗ 
burg, Deynzer, Hendriſchke und Becker in Danzig, 
Diätar Schultz in Elbing nu. a. erſuchen um Ver⸗ 
beſſerung der Einkommens⸗ und Penſionsverhält⸗ 
niſſe der Spezialkommiſſionsbureanbeamten. Lehrer 
Berg in Oſterode, Rektor a. D. Jahnke in Wehlan, 
Lehrer Schell in Dirſchan, Lehrer Rudat in Elbing 


u. a. erſtreben die weitere Zulaſſung der ſeminariſtiſch | ; 


gebildeten Lehrer zu den Stellen der Oberlehrer 
und Direktoren an den ſtaatlichen höheren 
Mädchenſchulen. Zu dem Antrage der Abgg. v. 
Arnim und Gen. betr. Organiſation und Verfahren 
der Generalkommiſſion haben die Magiſtrate 
von Labiau, Landsberg, Neumark, Zinten, Schippen⸗ 
beil, Arys, Saalfeld, Marggrabowa, Gilgenburg, 
Nordenburg, Seusburg, Allenburg, 
(Kr. Dt.⸗Krone), Dt.⸗Ehlau, Ortelsburg und Barten 
Bittſchriften eingereicht. 

— Umbauten über die Fluchtlinie.) 
Von weſentlicher Bedeutung inbezug auf das 
Baufluchtliniengeſetz vom 2. Juli 1875 iſt die 
Frage, was man unter einer „baulichen Reparatur“ 
und was man unter einem „Umban“ zu verſtehen 
hat, und zwar deswegen, weil eine Reparatur 
auch für ein Gebäude bezw. einen Gebändetheil, 
welcher die Baufluchtlinie überſchreitet, zuläſſig 
iſt, nicht aber ein Umbau in dieſem Falle. In 
Hinſicht hierauf hat das Oberverwaltungsgericht 
kürzlich entſchieden, daß unter „Reparatur“ der 
Erſatz einzelner abgängig gewordener Theile eines 
Banwerks, unter „Umban“ dagegen eine mehr 
oder weniger eingreifende, das Bauwerk theilweiſe 
umgeſtaltende Veränderung der Subſtanz im 
Junern oder Aeußern zu verſtehen iſt. Die Er⸗ 
Be, einer ganzen Umfaſſungswand durch eine 
neue hat daher, zumal wenn damit eine Erhöhung 
der Stabilität des Banes verbunden iſt, als 
Umbau zu gelten; die Genehmigung hierzu kann 
demgemäß, ſoweit hierbei die Baufluchtlinie über⸗ 
ſchritten wird, von der Baupolizeibehörde verſagt 
werden. Der Umſtand, daß dieſer Umban vielleicht 
nöthig erſcheint, um die Banfälligkeit des Hanſes 
zu beſeitigen, iſt hierbei ohne Belang. 
Gewerblicher Verbandstag) Der 
diesjährige Provinzialverbandstag der Friſenre 
und Barbiere Weſitpreußens findet im Juni in 
Konitz ſtatt. 

— ( Di Diakoniſſeumutterhaus in 
Danzig) hat das von den Gemeinden, Kreiſen ꝛc. 
u leiſtende Jahresgeld für die Diakonifjenftationen 
n Weſiprenßen auf 240 Mk. erhöht. Dieſe am 
1. Juli inkraft tretende Erhöhung iſt in erſter 
Linie durch das Schnelle Steigen der Aufwendungen 
des Mutterhanſes für erkrankte und arbeits⸗ 
unfähige Schweſtern verurſacht. Die Anforderungen 
der Krankeupflege haben fich in den letzten Jahren 
als ſehr nachtheilig für den Geſundheitszuſtand 
der Schweſtern erwieſen; im Jahre 1901 wurden 
bereits 69 Schweſtern mit 3138 Kraukentagen in 
der Krankenſtation des Mutterhanſes verpflegt. 
Außerdem mußten mehrere Schweſtern dem Feier⸗ 
abendhauſe überwieſen werden. 


Ueber den „Normalarbeitstag“ 
des Reichskanzlers 


Grafen Bülow giebt der „Peſter Lloyd“ eine inter⸗ 
eſſante Darſtellung, der wir folgendes entnehmen: 
Zu jeder Jahreszeit, im Winter wie im Sommer, 
erhebt ſich der Reichskauzler um 7 Uhr. Die erſte 
Arbeit gilt den während der Nacht eingegaugenen 
Depeſchen. War darunter ein Telegramm von be- 
ſonderer Wichtiakeit, ſo mußte der wachthabende 
Chiffreur wohl oder übel ſogar die Nachtruhe des 
oberiten Chefs ſtören. Doch gehört dies zu den 
Ausnahmefällen. Meiſt in den erſten Morgen ⸗ 
funden, ſelten nach 10 Uhr, erhält Graf Bülow 
den Beſuch des Kaiſers. Weilt der Herrſcher in 
Berlin, fo iſt er gewohnt, feinen Kanzler bei guter 

eit zum Vortrag gerüſtet zu finden; iſt das Hof 
ager in Potsdam, ſo wird der leitende Staats⸗ 
mann faſt täglich dorthin berufen; ſeine Vorträge 
hält er daun in der Regel abends, muß aber auch 
den Tag über beſonderer Aufforderungen gewärtig 
ſein. Der rege, unmittelbare Verkehr zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und ſeinem erſten Berather 


Hohenſtein] Pl 


dauert, in Briefen und Telegrammen, auch dann 


fort, wenn ſich der Monarch auf Reiſen befindet. 
Von 10 Uhr ab werden lauge Reihen verſchloſſener 
Mappen in das Arbeitszimmer des Kauzlers ge 
ſchafft. Sie bergen die umfangreichen Eingänge 
aus den verſchiedenen Reichsämternund Miniſterien, 
Berichte der Botſchafter, Geſandten und General⸗ 
konſulu, Anfragen und Noten der deutſchen und 
preußiſchen Reſſorts — die ſämmtlich der Prüfung 
und Eutſcheidung harren. Um 12 Uhr deginnen 
mündliche Vorträge, die ſich häufig bis zum 
Schluſſe der zweiten Nachmittagsſtunde hinziehen. 
Die Staatsſekretäre des Aeußern und des Innern 
erſcheinen fait täglich vor ihrem Chef. Die Früb⸗ 
ſtücksſtunde (nach 1 Uhr] kaun oft genug nicht ein⸗ 
gehalten werden. Zwiſchen dem Morgenkaffee und 
dem in vielen Fällen zu einem Nachmittagsimbiß 
hinausgeſchobenen Frühſtück wird dem Körper fein 
Recht zutheil. Eine kurze Ruhepauſe nach dem 
Frühſtück beuntzt der Kauzler zur Durchſicht der 
Zeitungen. Regelmäßig lieſt Bülow von Berliner 
Blättern die „National⸗Zeitung,, die „Kreuz⸗ 
zeitung“, die „Freiſinnige Zeitung“, die agrariſche 
„Deutſche Tageszeitung“ und den „Lokalanzeiger”, 
von ausländiſchen den Pariſer „Figaros, die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“, den „Peſter Lloyd 
und den „Popolo Romano’. Dazu kommen aus 
vielen Dutzenden anderer Zeitungen einzelne Aus⸗ 
ſchnitte, die Tag für Tag im Auswärtigen Amte 
und an anderen Stellen mit beſonderer Rückſicht 
auf den Jutereſſenkreis des Reichskanzlers her⸗ 
ausgeſucht werden. Eine größere Zahl davon ge⸗ 
langt regelmäßig mit eigenhändigen Bemerkungen 
oder Weiſungen des Reichskanzlers an die vor⸗ 
liegende Stelle zurück. Daneben benutzt Graf 
Bülow ausgiebig die in verſchiedenen Formaten 
auf ſeinem Schreibtiſche liegenden Papierblocks. 
die zur raſchen Niederſchrift von Anfragen und 
Direktiven dienen. — Gern ſucht der deutſche 
Staatsmann ein paar Minnten für das Studium 
der Witzblätter zu erübrigen. Alle erreichbaren 
Karrikaturen auf feine Perſon und feine Politik 
läßt er ſorgfältig ſammeln. Sie füllen ſchon 
mehrere ſtattliche Bände. Der erſte trägt in den 
feſten, gefälligen Schriftzügen Bülows das Motto: 
„Sollen Dich die Dohlen nicht umſchrein, mußt 
nicht Knopf auf dem Kirchthurm ſein.“ (Aus 
Goethes „Zahmen Xenien“.) Die Nachmittags⸗ 
pauſe findet an weniger belaſteten Tagen ihren 
Abſchluß mit einem kleinen Spaziergang im Thier ⸗ 
garten. Häufiger freilich tritt bald nach dem 
Frühſtück die Arbeit wieder in ihr Recht. Neue 
Depeſchen und Berichte ſind zu erledigen, In⸗ 
ſtruktionen an die Reſſorts und die Miſſionschefs 
im Auslande anzugeben und die Pflichten einer 
ſehr ausgedehnten Privatkorreſpondenz zu erfüllen. 
Aus ſeiner diplomatiſchen Laufbahn hat Graf 
Bülow die Gewohnheit des Diktirens übernommen, 
wobei er gern im Zimmer auf⸗ und abgeht. Von 
5 Uhr nachmittags an beginnen die eigentlichen 
Empfänge. Wenn der letzte Beſucher mit derſelben 
unwaudelbaren Liebeuswürdigkeit hinausgeleitet 
ſt, die den erſten empfing, wirft der Hausherr 
einen Blick auf die Uhr. Die Eſſeusſtunde 7½ Uhr, 
iſt meiſt überſchritten. Die Gräfin, vielleicht auch 
Gäſte, haben ſchon auf ihn gewartet. Aber die 
Arbeit iſt ganz gethan. Graf Bülow läßt keine 
Reſte, kein Aktenſtück bleibt auf dem Schreibtiſch 
zurück. Bleiſtifte, Federhalter, die kleinſten Be⸗ 
darfsgegeuſtäude liegen wieder genan an ihrem 
atze. Das Arbeitszimmer ſtrahlt ſeinem Be⸗ 
wohner die Ordnung und Klarheit des eigenen 
Geiſtes wieder. Der Abend bringt endlich auch 
dem Menſchen einen Lohn für die Tagesmühen 
des Staatsmanns: eine zwangloſe Unterhaltung 
mit guten Freunden bei und nach Tiſche. Am 
liebſten hält der Kanzler aus dieſen Stunden edler 
Geſelligkeit die Politik ganz fern; nene und alte 
Erſcheinungen in Kunſt und Litteratur, geſchicht⸗ 
liche Probleme, Rückblicke in die Antike und die 
Renaiſſance beſtreiten die Koſten des Geſprächs, 
an dem der Hausherr ebenſo gern ſelbſt theil⸗ 
nimmt, wie er anderen zuhört. Gegen halb elf 
empfehlen ſich die Gäſte des kleinen Kreiſes. Nach 
ihrer Verabſchiedung aber tauchen noch einmal 
die gewiſſen ſchwarzen Mappen auf, deren Inhalt 
den Kauzler noch bis nach Mitternacht in An⸗ 
pruch nehmen kann, wenn er ihn gründlich aus⸗ 
koſten will — den Normalarbeitstag! 


Mannigfaltiges. 


(Die achtfache Telegraphie mit 
dem Rowlandtelegraph) hat ſich fo 
gut bewährt, daß die Reichstelegraphenver⸗ 
waltung ſich nach der „Nat.⸗Ztg.“ entſchloſſen 
hat, dieſen Telegraph für die Verbindung 
zwiſchen Berlin und Hamburg in den end⸗ 
giltigen Betrieb aufzunehmen. Mit dem 
Apparat können gleichzeitig 4 Telegramme 
in jeder Richtung gegeben werden. Er iſt 
imſtande, bei mäßigem Tempo 300 bis 350 
Worte in der Minute zu befördern, während 
Bandot nur 145, Hughes 40 bis 70 Worte 


befördert. 


(Ein Spielerprozeß) begaun am 
Montag vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts II, Berlin. Acht Angeklagte find 
Charlottenburger Schankwirthe, die ſich 
wegen Duldens von Glücksſpielen zu verant⸗ 
worten haben, und acht andere, ſogenanute 
kleine Leute, ſtehen unter der Anklage des 
gewerbsmäßigen Glücksſpiels. Der Spieler⸗ 
proeß wurde am Mittwoch zu Ende 
geführt. Der Gerichtshof kam zu einer 
Verurtheilung von 14 Angeklagten, während 
zwei freigeſprochen wurden. Mit der 
höchſten Strafe — 6 Wochen und 400 Mk. 
Geldſtrafe — wurde der Angeklagte Ohme 
belegt, bei den übrigen Angeklagten ging 
das Strafmaß bis auf 30 Mark herunter. 


(Fritz Friedmann in Berlin.) 
Nach dem „Lokalanzeiger“ wurde der ‚bes 
kannte frühere Rechtsanwalt Dr. Fritz Fried⸗ 
mann veranlaßt, von Paris nach Berlin zu 
kommen, um im „Bunten Brettl“ am 
Alexanderplatze als Rezitator aufzutreten. 
Er wird zum erſteumale am 12. d. Mts. 
einen Vortrag halten mit dem Titel „Mein 
Evangelium.“ 


— 


(Rettung Schiffbrüchiger.) Die 
Rettungsſtation Hookſiel der deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele⸗ 
graphirt: „Am 6. April von der hier ge⸗ 
ftrandeten dentſchen Tjalk „Hiskea“, Schiffer 
Scha, mit Steinen von Varel nach Geeſte⸗ 
münde beſtimmt, zwei Perſonen durch das 
Rettungsboot der Station gerettet.“ 

(Eine „moderne“ Pleite), welche 
in ihren Ergebniſſen kaum übertroffen wer⸗ 
den kann, iſt der Konkurs über das Ver⸗ 
mögen des Handelsgärtuers Friedrich Huck 
in Erfurt. Die Forderungen ohne Vorrecht 
betragen 166 824,72 Mark, dagegen der zu 
vertheilende Maſſenbeſtand 600,38 Mark 
= 0,36 Prozent, ſage und ſchreibe ſechsund⸗ 
dreißighundertſtel Prozent! Eine Neuſtetti⸗ 
ner Firma hatte von dem Gemeinſchulduer 


9 Mark zu fordern; die ihm dafür von dem 


Konkursverwalter überſandte 
dende“ beträgt 3 Pfennig!! 
(Ein jugendlicher Unhold.) In 
der Dresdener Vorſtadt Pieſchen und auf 
Micktener Flur find innerhalb der letzten 
zwei Jahre wiederholt Kinder, die am Elb⸗ 
ufer geſpielt haben, in den Strom gefallen 
und ertrunken. Bei den bisher zur Anzeige 
gelangten Fällen nahm man au, daß ein 
unglücklicher Zufall die Urſache geweſen ſei. 
Die von der Pieſchener Polizei angeſtellten 
Unterſuchungen haben jetzt jedoch nach den 
„Dresd. Nachr.“ auf eine andere Spur ge⸗ 
führt. Danach iſt der 9 jährige Sohn eines 
in Pieſchen wohnhaften Straßenkehrers als 
derjenige ermittelt worden, der vor drei 
Tagen den Knaben Pietſch in böswilliger 
Abſicht in die Elbe geſtoßen hat, weil er aus 
geblich von ihm beſchimpft worden iſt. 
Weiterhin wurde feſtgeſtellt, daß der jugend⸗ 
liche Uebelthäter noch einen anderen Knaben 
und ein 8 Jahre altes Mädchen, die beide 
ertranken, in die Elbe geſtoßen hat. Endlich 
iſt noch in vier weiteren Fällen, wo Kinder 
ertranken, feſtgeſtellt worden, daß derſelbe 
Kuabe zugegen geweſen iſt, ſodaß er höchſt⸗ 


„kleine Divi⸗ 


wahrſcheinlich anch dort ſeine Hände im 


Spiele gehabt haben dürfte. 

Wegen unrichtiger Angaben) 
über die Erhöhung des Aktienkapitals ihrer 
Geſellſchaft wurden die Aufſichtsrathsmitglie⸗ 
der der ſüddeutſchen Waſſerwerke, Kaufmann 
Diſtler und Juſtizrath Merzbacher in Nürn⸗ 


berg zu 7000 reſp. 12 000 Mark Geldftrafe 80 


verurtheilt. Die Unrichtigkeiten ſollen bei 
Eintragung in das Handelsregiſter begangen 
worden ſein. 

(Das Urtheil im Wiener Bakka⸗ 
ratprozeß) iſt Donnerſtag Nachmittag 
gefällt worden. Sämmtliche elf Angeklagte 
wurden des Hazardſpiels ſchuldig befunden 
und zu je 1000 Krouen Geldſtrafe eventuell 
48 Stunden Gefängniß verurtheilt. Außer⸗ 
dem beſchloß das Gericht, die Hauptbethei⸗ 
ligten, Graf Potocki und Nikolaus von Sze⸗ 


mere, ſowie den auch in Deulſchland nicht! 


unbekannten Renuſtallbeſitzer Andor von 
Pechy, aus allen im öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rath vertretenen Ländern auszuweiſen. Dieſe 
Maßregel kann bei Verurtheilung wegen 


Glücksſpiels nach dem Geſetz Ausländern 
gegenüber angewendet werden, und al 
Ausländer gelten in Oeſterreich ebenſo die 


Ungarn von Szemere und von 


Pechy wie 
otocki. 
der er 2 8 eindlichen Demon⸗ 


ſtrationem kam es im Prager Zirkus. 
Bei der Vorführung des Bildes König 
Ednards durch den Kosmographen begann 
das ganze Haus zu ziſchen und die Aufregung 
legte ſich exit, als das Bild Kaifer Wilhelms 
19 K 1 

ie Farbe der Traue) iſt 
Farbe der Fiuſterniß, meiſt IRA. fo bei 
allen Chriſten. Die Chinejem dagegen 
trauern in weiß, weil man den Todten an 
dem Orte der Reinheit und der Uunſchuld 
glaubt. In Eaypten trauert man gelb nach 
der gelben Farbe der Blumen und Blätter 
bei Abſterben, in Aethiopien braun; denn 
das iſt die Farbe der Erde, zu welcher der 
Todte zurückkehrt. Bei den Türken iſt es 
blan, um an den Himmel zu erinnern, wohin 
der Verſtorbene gelaugt ift, In Mittelafien 
kündet ſogar Purpur mit Violett die Traner 
an, Der Purpur iſt das Zeichen der himm⸗ 
liſchen Freude und Violett das der Hoff⸗ 
nung, welche Schmerz in ſich miſcht, weil 
ſich im Violett das Helle mit dem Dunkeln 
mengt- 

Verantwortlich für den Jubalt: Heine. Wartnann in Thorn. 


Amtliche Nottrungen der Danziger Produkten 


Börſe 
vom Donnerſtag deu 10. April 1902. 

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelfſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
Zuger per Tonne von 1000 Kilogr. per 147 

r. Normalgewicht 

tranſito grobkörnig 714 Gr. 106 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
roße 660-680 Gr. 120% —123 i 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Kleeiaat per 100 Kilogr. 
roth 86 Mk. 9 


als die 


Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 4,95—5,00 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
endement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,25 Mk. inkl. Sack Geld. 


zei ‚10. April. Rüböl ſtill, loko 50 


affee ruhig Umſatz 1000 Sack. — Petroleum 
ruhig. Standard white loko 6.50. — Wetter: 


ſchön. 
Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 11. April. 1 


niedr. | höchſt. 
Benennung Preis. 

42421712 

Weizen 100 Kilol 17 9 15 — 
on a ae Bi 14 801520 
S era ne — 124012 80 
o jene ae „ 146015 — 
Stroh (Nicht). — 7-181 — 
rr 377 EEE ee BE * 7 —181— 
Koch⸗Erbſen Ä 17|—-[183|1— 
Storioneiner gun... 50 Kilo 1 20 2 — 
Weizen mehr „ I1-1-1-|- 
Roggenmehl! — — Zr 
Brot 24 N 80 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 110 1120 
Bauchfleiſeh hy 1 1 —4—— 
Kalbſteiſ ch 1 — 80 1/20 
Schweinefleiſc h " 1120 140 
Hammelfleiſc h — 1 —1 1120 
Geräucherter Speck. we 1601 -|— 
Schmalz Pa 1 „ er ” e 
C = 1/60] 240 
Eier „ISchock 2140| 320 
Kr ebe . 
Beli e ee 1 Kilo — ——— 
8 » 2180 —— 
Sch eie . „2 „ 8 0 „„ 7 1 40 u re 
Hechte. r n re 8⁰ 1 40 
Farauſchen 0. = — —1— — 
Barſche re ” — 80 1 20 
Zander .e * r a! nd 
Karpfen 2 1160 1/80 
Barb inen. » 1801 —— 
Weißfiſche . „ % „ „ „ N. — 30 za 50 
Milch.. II Liter — 12 
Petroleum en — |18j— 20 
Spiritus 5 11291 1130 
= (deuat.). > — 1251 —1— 


Der Markt war qut beſchickt. . 

Es koſteten: Zwiebeln 15—20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie — Pf. p. Pack, Spinat 25-30 
Pf. pro Pfund, Kohlrabi — Pf. p. Mol., Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—20 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stück — Pf., Weißkohl 10—40 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 10—40 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 30—40 Pf. p. 
Pfd., Apfelſinen 60— 1,20 Pf, pro Pfund, Gäuſe 
3,00—5,00 Mk. pro Stück, Euten 450 bis 5,50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.30— 2,00 Mk. pro 
Stück, junge — Mk. pro Baar, Tauben 

90 Pf. pro Paar, Haſen — . Mk. pro 
Stück, Puten 4.50— 7,50 Mk. pro Stück. Radieschen 
8—10 Pf. pro Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund. 
Salat 5—10 pro Kopf. 


— ————8———————— ——— — 
Gegen Schnupfen: Eorman-Aether-Watte (Nofe30 2). 
—— ͤ— — — ͤ— — — 
Kauft uur Beiden guns rade Suöisrich, 


eidemann's eigenem Ver⸗ 
fahren präparirk. Vorräthig 
in Apotheken und Drogerien, die 
durch Schaufenſter » Plakate ev» 
kenntlich; man beachte unbe⸗ 
Hingt beim Einkauf des 
Thee's die nebenſtehende Schutz⸗ 
marke und die auf den Plakaten 
abgebildete Originalvackung, da 
Weidemann's Packung, Schutz⸗ 
amrke, Litteratur ac. ꝛc. nachgeahmt werden. Vor 
werthloſen Nachahmungen des patentamtlich 


18 geſchützten Weidemann's ruſſiſchen Knöterich 


wird hiermit ausdrücklich gewarnt. Wo nicht er⸗ 
hältlich, direktt von E. Weidemann in Lieben» 
burg am Harz. 


Der hygieniſche Kuß. 


i en Tagen 
Sich . u Herzensbegehr 
Und abnle es nicht ſeadaaen, 
Daß der Kuß etwas fündhaftes wär .... 


it' wird es faſt tägli nd ſtündli 
Gepredigt in Rache uud Schr; . 
Der Kuß ift verwerflich und fündlich, 
Iſt Krankheitserreger und Gift. 


Ein Mund, der in Liebesglut ſchmachtet 
Und noch jo verführeriſch ſchmellt — 
Dit birgt er, bei Lichte betrachtet, 
Brutſtätten der Mleinfebewelt, 


Auf r Nährboden hocken 

Jol Allee Stläbchengeſtalt 
Bazillen, Mikroben und Kokken, 

Zu ſcheußlichen Klumpen geballt 


Und kaum hat ie im Stillen 
Sich Lippe auf Lippe geſenkt, 

Sind Kokken, Mikroben, Bazillen 
Armeeweiſe übergeſchwenkt 


D „du bemitleidenswerther, 
Wünsch dich in die Urzeit zurück — 
Oder ſchaff als moderner Gelehrter 
Dir modern⸗hygieniſches Glück: 


Wem heut' ſich in Liebe ein Mund beut 
um Kuſſe, merk' es ſich wohl: 
3 birgt das Glück der Geſundheit 
Dem lebenden ſich im Odol! 


in Paar, das der Liebesdrang peinigt, 
82 ht ſich mit wahrem Genuß 
Sdolisch⸗idollich gereinigt 

Da capo den ſüßeſten Ku 


Ei iche Auswahl in Sleiderfloffen bietet die 

Nee Kallektion der renommirten Tuchfabrik von 

2 — 85 28 ee sch — 
— eſer € 

rer worauf fie hierdurch alle Intereſſenten 


anz beſonders aufmerkſam macht. 
12. April: Sonn ⸗Aufgang 5.19 MB 


1 
Sonn.⸗Unterg. 6.56 Uhr. 
ond⸗Aufgang 7.48 Uhr. 
ond⸗Unterg. 11.39 Uhr. 


* 
4 
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Roman 
von H. von Schreibershofen. 


„Mir iſt ja Alles recht, was Du beſtimmt 

e fie haſtig und mit jo ängſtlichem 
er ſich ſchon wieder Vorwürfe über 
ſeine Ungeduldigkeit und Heftigkeit machte. 

„Bin ich denn ſolch' ein Tyrann, daß ſie ſich 
vor mir fürchtet und kaum zu reden wagt?!“ war 
ſein Ausruf, als er draußen war. Miras feuchte 

ugen und herabgezogene Mundwinkel waren ihm 
ein ſchrecklicher Anblick; Thränen und Falten auf 
der Stirn wirken nicht verſchönernd. 

Später hatte er die Sache vergeſſen, auch den 
Mira aber erinnerte ihn 
daran, als ſie ergebungsvoll fragte, wann Lattows 
kommen würden. 


Lattow ſchen Beſuch. 


aichts von einander!” antwortete er ſchne 
ch erfreut bei dieſer Ausficht. 

Er hatte Hildegards nicht erwähnt, aber eifer⸗ 
ſüchtige, quälende Gedanken durchwogten Mira. 
etzt war es ihr recht, daß Hildegar 
fie zu beobachten und jo Klarheit zu ſchaffen. 

In ihrer Taſche tri 
Stiefmutter, der ihren 
Richtung gegeben 


ſie einen Brief ihrer 
danken eine beſtimmte 
Sie wollte ihren Mann 
„ aber erſt willen, ob er ſich geirrt, 
ob Gerwine doch vielleicht Recht habe 

Ihre letzten Briefe hatten Valeska gezeigt, 
daß nicht Alles ſtand wie es ſollte. 
hatte 8 aleska Saldows Bild aus ihrem 
zu reißen verſucht, es war ihr nicht gelun 
Und ſie fühlte, ſo konnte ſie nicht wieder empfin 
aber der Gedanke, er könne ſchon jetzt bereuen, fo 
unbedacht gewählt zu haben, wollte ſich nicht ver⸗ 
8 Trauerte ſie darob oder freute 
es ſie? Sie hätte es nicht ſagen können, mit ſehr 
mischten und unklaren Gefühlen las fie Miras 
riefe, die ihr ſo viel mehr verriethen, als Mira 


ſcheuchen laſſen. 


Valeska hatte den Winter in Neapel zubringen 
wollen, nach reiflicher Ueberlegung beſchloß ſte 
n 


Saldow hatte ſie nicht eingela 
ſuchen, er fürn 3 


emo zurückzukehren. 
den, Horſtävel zu be⸗ 
ete ihren Einfluß auf Mira jetzt 
iehr 0 aleska aber meinte, es könne doch 
vielleicht eine Möglichkeit eintreten, die das junge 
. Dann wollte ſie 
möglichſt nahe fein, denn oßes Verlangen, 
ch ſelbſt von den zwiſchen ihnen obwaltenden Ver⸗ 
ltniſſen zu überzeugen, beherrſchte fie. Oft be⸗ 
auerte fie Saldow, dann wieder triu 
gleichgültig konnte ſi 
b ira in der kurzen Zeit 
müſſen, um ihm wirklich zu ge⸗ 


aber ruhig und 

gedenken. Wie h 
verändert haben 

nügen! Aber wartete er 
er ſich ſchon klar über ſeine 
ſie das erfahren? 

esta schilderte Mira ihr angenehmes, ſorgen⸗ 
ja aus Erfahrung ſelbſt 


kannte, und rief ihr die heiteren Stunden 


zurück, die fie zuſammen verlebt h 
Saldow, in ſeiner Begleitung... „ 
eine junge Frau ſo glücklich iſt wie Du, 
auch das häusliche kleine Ungemach eine Freude, 
es bildet ein geringes Gegengewicht gegen die ſonſt 
zu überſchwängliche Seligkeit. Ich 
ellen, daß Du meinſt, unſer früheres Leben ver⸗ 
age keinen Vergleich mit Deinem 
Turteltauben — doch j 
ich will auch die Reize des Südens nicht rei 
können ſie doch nicht locken — wenigſtens 
wohl nicht allein.“ 
Und 9 den Brief ze 
was e ini z 
; 72 und beun 


die 

Saldows Seite ausmalte, war es ja 
empfand es mit einem Schmerze, für den ſie keine 
Worte hatte. Aber das Leben könnte wieder fo 
werden in anderer Umgebung, 
Himmel, wo es keine Gerwine, keine Hildegard gab. 
zuerſt gedacht, verfolgte fie jetzt 
ſie Willibald ihre 
e wiſſen, wie er 
as herausfinden 
t, aber ein ganzer, langer Tag 
elegenheit dazu geben. 

wenn ſie ihre Stiefmutter bäte, ſie ein⸗ 
aldow — ob er ihren Bitten 


Was ſie im Traum 
wachend und ſchlafend. Aber ehe 
Bitte ausſprechen konnte, wollte 


könne, wußte ſie ni 


mußte ihr manche 


Der Mittag hatte Lattows gebracht, die Tiſch⸗ 
ber, die alten Herrſchaften pflegten 


e ihm die Sache 


verlangten es fo. 


duldig, „ſo wäre 
ebrigen. Aber jeit ſch 


un er nun irgendwo krank läge dt geschrieben. 


Hildegard erbleichte. 


„Dann hätte er es uns 
wiffen laſſen! Unnöthig quält er mich nicht!“ 

Sie aber quälen ihn unnöthig, Hüdegard 
Sie hätten ihn nicht ſo weggehen laſſen dürfen! 
Warum haben Sie ſich nicht offen und entſchieden 
für ihn erklärt? Ihre Eltern hätten ſchließlich doch 
nachgegeben.“ Saldow ſah fie ernſt und vorwurfs⸗ 


voll an. 

Hildegard ſah zu Boden. „Weil ich Vater 
nicht ganz Unrecht geben konnte,“ ſagte ſie nach einer 
Weile. „Martin muß erſt zeigen, daß er etwas leiſten, 
daß er kämpfen und fiegen kann.“ 5 

„Und war es nöthig, daß er allein kämpfte? 
Wiſſen Sie nicht, daß ich nur ſeinetwegen im vorigen 
Jahr wegreiſte? Ich wollte ihn nicht allein laſſen, 
ich fürchtete ſeine Verzweiflung — nein, erſchrecken 
Sie nicht! Martin iſt von ſtärkerem Melall als 
ich glaube, eben deshalb ſchätze ich ihn ſo hoch 
— aber dennoch wiederhole ich, Sie hätten ihn nicht 
ſo weggehen laſſen dürfen, ihn nicht allein in den 
Kampf ſchicken. Warum thaten Sie es, Hildegard?“ 
„Ich will mich nicht beſſer machen, als ich 
bin,“ ſagte ſie und wiſchte ſich haſtig die Augen. 
„Ich ie Vater Recht, und Martin ſelbſt ſtimmte 
zu, daß er erft beweiſen müſſe, daß er ſo be⸗ 
deutend ſei, wie wir es ja von ihm glaubten, 
aber — die Andern — 

„Alſo Eitelkeit! Sie lieben ſeinen Ruhm mehr 
als ihn ſelbſt. Das hätte ich von Ihnen nicht 
erwartet, Hildegard“. r ER 

„Das ijt zu viel gejagt,” verſetzte ſie erröthend. 
„Aber“ — fie lächelte ſchelmiſch — „wäre er 
wenigſtens aus einer entfernten Provinz, aus Oeſter⸗ 
reich oder Rußland, alſo etwas fremdartig. Eigen 
Gewächs gilt niemals viel.“ Auf ihrem Geſicht lag 
die Ueberzeugung von der Güte des Eigengewächſes. 
„So ganz aus der Nähe, wiſſen Sie, da kennt 
man ihn zu genau, um ſeine ganze Bedeutung an · 
zuerkennen, es fehlt jeder Nimbus.“ 


„Aber doch waren alle gegen Mira einge⸗ 
nommen, nur weil ſie eine Fremde war,“ ſagte 
Saldow achſelzuckend. Nein Hildegard, auch das 
iſt nicht genügend dafür.“ 

f „dann 
ich höher 


Sie kämpfte einen Augenblick mit 
ſagte ſie aufathmend, indeß ihr Antlitz 
färbte und eine reizende Verlegenheit ſich über ſie 
breitete: „Begreifen Sie denn nicht, daß ich auch 
gegen mich ſelbſt einer Rechtfertigung bedarf, weil 
ich gegen ge Vorurtheil, jede Familientradition 
handle? muß zeigen, daß er in ſeiner geiſtigen 
Bedeutung einen den unſern weit überragenden 
Adel in ſic trägt.“ Sie war aufgeſtanden und 
fügte ſich leicht mit der Hand auf das Tiſchchen 
as zwiſchen ihnen ſtand. „Seinetwegen muß i 
feſtbleiben, freiwillig — — ihm alle den Tribut 
der Anerkennung zollen, der allein ſpätere Konflikte 
verhüten kann. Martin würde unter einer Zurück⸗ 
ſetzung ſeitens unſerer hochmüthigen Verwandten 
mehr leiden ich. würde immer glauben, 
es ſei ein Opfer, daß ich ihm gebracht und ſein 
Mißtrauen gegen die Meinigen würde nie ver⸗ 
ſchwinden. Aber ſo weit In denn doch Alle, 
Kaon Redtinghaufens; den Mann, den die öffent⸗ 
iche Meinung auszei werden ſie mit offenen 
Armen aufnehmen.“ a 

Willibald war ebenfalls aufgeſtanden und ergriff 


8 re Bände, „aildegart, das 5 mißt — 18 8 
Li ie ſo wägen und wiegen kann! Der Ehr⸗ 
geiz einen Dann ie = Lücken.“ g 
„Und wie haben © 
eurtheilt, die fich ohne 
hingiebt, die nur ihrem 
Augen blitzten ihn an. 
„Sie ſpielen auf Eſther an und thun ſich ſelbſt 
Sie e 
„Das thue ich nicht, aber ſollte mir Eſthers 
Schickſal nicht als Warnung vorſchweben? Und wer 
weiß, was Bardoni geleiſtet hätte, um fie zu erringen! 
Die Sorgen haben ihn heruntergezogen, ihn vielleicht 
unfähig zu jedem höheren Streben gemacht. O, 
wer weiß, was ich gethan, ohne dieſe Warnung, die 
ich mir immer vorgehalten! Ach, Willibald, glauben 
Sie mir, es iſt nicht leicht, 10 immer in der Ge⸗ 
walt zu haben, nicht einmal meine Eltern merken 
gu laſſen, wie ich leide, litten ſie doch hernach doppelt 
arunter! Beklagen Sie mich, machen Sie mir aber 
keine Vorwürfe! Ich muß thun, was ich nun ein⸗ 
mal für das Richtige halte, erſtdann darf ich auf 
die Stimme meines Herzens hören. Denn i 
ein Herz, ich leide darunter und muß es auch noch 
verbergen.“ 

Die Bewegung überwältigte das ſonſt fo 
e nl Mädchen. Selbſt Saldow hatte 
ſolch tiefer Empfindung nicht für fähig gehalten. 
Sie ließ einen Augenblick ihren Kopf auf ſeine 
Schulter ſinken, und er legte den Arm um ſie, in⸗ 
dem er leiſe tröſtende Worte ſprach. 

Flüchtig durchzog ihn die Frage, ob nicht 
Miras Theilnahme fir Hildegard — würde 
und ihr Verhä 10 dadurch ein innigeres werden 
möchte, wenn er ihr Alles ſagte; ſchon wollte er die 
Freundin darum bitten, da a ie den Kopf und 
trocknete ſich die Augen. „So, nun wollen wir es 
gut ſein laſſen. Und, nicht wahr, Sie erwähnen 
gegen Mira nichts davon? Sie iſt noch jo jung —“ 

Er nickte mechaniſch, ja, ſie verſtände Hilde⸗ 
gards Beweggründe wohl kaum. Und er fühlte es 
mit Freuden, mit aufrichtiger Genugthuung. Wie 
fern lagen Mira Berechnung, Ehrgeiz, kühle Ueber ⸗ 
legung! Saldow vergaß ſeine Klagen über ihr 
Handeln nach augenblicklichen Impulſen, denn ein 
ſolcher Impuls hatte ſie in ſeine Arme geführt. 
Ohne jeden Nachgedanken, nur ihrem Herzen folgend, 
offen und rückhaltlos war ge ihm entgegengekommen. 
Um keinen Preis der Welt hätte Saldow ſie gerade 
jetzt anders ee rn 

Sie, Mira, die währenddem mit zitternden 
Knieen in he Zimmer zurückſchlich — fie hatte 
durch die Bibliothek gehen wollen, ihren Mann mit 
Hildegard dort in eifrigem Geſpräch geſehen und 
war unſchlüſſig ſtehen geblieben. Einzelne Worte 
hr, ſie ſchlüpfte bis an die Thür 
ildegards Haupt auf Saldows 


u wägen und nachzudenken 
Inpulſe folgt?“ Hildegards 


lugen an ihr O 
und lab wie H 
Schul 


er ſank, er ſie umfaßte, und hörte die letzten 


über die Liebe daß 


habe D 


fiel Ruh 


Worte, die für ſie eine entſetzliche Bedeutung dadurch 
erhielten. 


Sie ſaß in ihrem Zimmer, die Hände ver⸗ 
ſchlungen, die Augen mit ſtarrem leeren Blick auf 
Saldows Bild gerichtet, das ſie von der Wand ernſt⸗ 
haft wur: Ein dumpfer Schmerz wühlte in ihrem 
Herzen, aber ſie wußte, jetzt war noch nicht die Zeit 
da, ihm 3 Sie fand auf einmal die 
Kraft, ihre Empfindungen in ſich zu verſchließen 
und den Nachmittag über freundlich und zuvor⸗ 
kommend zu ſein. Ja ſie fühlte ſich ſo tief unter 
Hildegard, daß ſie ihr gegenüber faſt demüthig 


erſchien. 

Sie konnte nicht hoffen, mit ihr kämpfen, ſie 
beſiegen zu dürfen, ſie gab ſich ſofort verloren und 
gab ihr Glück Preis. 

Eine Erklärung von Saldow zu fordern fiel 
ihr gar nicht ein, ſie geſtand ſich garnicht das Recht 
dazu zu. Sie blieb auch gegen ihn freundlich und 
aufmerkſam. Aber es war ihr eine Wohlthat, als 
fe endlich Ruhe hatte und das Dunkel der Nacht 

e umgab. Denn nun durfte fie I) ganz dem 
Eindrucke hingeben, den die anſcheinende Umarmung 
des Paares auf ſie gemacht. Nun konnte ſie die 
Tiefe ihres Jammers auskoſten 

Unreif, ungeſtählt für Herzenskämpfe, deren 
Bedeutung und mögliche Folgen ſie noch nicht 
begriff, und noch im Banne der oberflächlichen, jedes 

we Ernſtes entbehrenden Anſchauungen über 
ie Ehe, die ſie ſeit Jahren gehört, fürchtete ſie ſich, 
Rath zu ſuchen, und war nur beſtrebt, ihre Empfin⸗ 
ungen zu verbergen. Sie träumte ſich in ein ſelbſt 
geſchaffenes Martyrium hinein, deſſen 3 und 
Schwere ſie nicht ahnte. Als Grundton klangen 
Gerwines Worte hindurch: „Wir können von Dir 
erwarten, daß Du ihn glücklich machſt!“ 

Sie klagte nicht mehr, wenn ihr Mann fortritt 
oder ausfuhr, und fie allein zu Haufe blieb. Er 
freute ſich deſſen und glaubte, ſie fange endlich an, 
ſich in die Verhältniſſe einzuleben, ahnte aber nicht, 
welche Gedanken Miras Einſamkeit ausfüllten. Sie 
zürnte ihm nicht, ſie trauerte nur und verſtrickte 
ſich immer tiefer in das Netz, das ſie gewebt. In 
ihrer Unerfahrenheit ſuchte ſie ihre Pflicht zu er⸗ 
füllen, indem ſie ſich mit dem Gedanken vertraut 
machte, a ann zu verlaſſen, ihm noch einmal 
die Mög ag einer Wahl zu geben. Ganz tm 
Hintergrunde ihrer Seele lebte die uneingeſtandene 
Hoffnung, Saldow werde ihr ſofort nachreiſen und 
es werde die wundervolle, Hebesfelige Zeit ihres 
Brautſtandes noch einmal aufleben. Aber die Vor⸗ 
ſtellung, ſich für ſein Glück zu opfern, bemächtigte 
ſich ihrer mehr und mehr. Unbewußt ſchlummerte 
in ihr das Gefühl, kein Glück auf dem gewöhn⸗ 
lichen, hausbackenen Wege kleinlicher 1 
erreichen zu können. Den Gedanken, in ihrer Han 
ruhe ihr und Saldows Glück und Zukunft, wußte 
fie nur auf dieſe Weiſe zu deuten. Es ſchien ihr 
unmöglich, für ihren Beſitz mit Aufgabe ihres Selbſt 
zu kämpfen und zu ringen. 

Es kamen Stunden, wo 15 feſt glaubte, ſeine 
veränderten Anſprüche, ſeine ufreundlichkeit, ſeine 
Härte machten ſie ſo unglücklich, daß ſie ihn gern 
verlaſſen wolle — aber ſie wußte, es war ein 
Selbſtbetrug. Sie verdiente ſeine Härte, und feinen 
Anſprüchen wollte ſie nicht genügen. Mit Angſt 
wachte fie darüber, daß er nichts von ihren Ab- 

chten ahnen ſollte. Sie fürchtete fein Aufbraufen, 
eine Heftigkeit und hoffte, wie alle ängſtlichen, 
moraliſch feigen Menſchen, auf — ein Ungefähr, 
daß ihr zu ſeiner Zeit helfen ſollte. 
> e gleichmäßige Ruhe und Fügfamkeit be⸗ 
glückten Saldow. Die Liebe zu ihr war ſo friſch 
und innig wie in der erſten Zeit ihres Beiſammen⸗ 
ſeins. Er begriff oft nicht, was eigentlich zwiſchen 
—— geſchwebt a u an fie nicht immer 
aan) en war wie jetzt, lieb, gut und anſpruchslos. 
Mira ſaß in ihrem Bouzoft dicht ee in 
ein Tuch gehüllt. Sie meinte, den arfen Oſtwind 
durch die Mauern zu fühlen, und ihr war, als ſei 
der Winter endlos. Willibald war mehrere Tage 
hintereinander weg geweſen, ſpät am vorigen Abend 
zurückgekommen und ſchon ganz zeitig mit dem In⸗ 
ſpektor hinausgegangen. ira hörte ſeinen Schritt, 
der ſich haſtig näherte — jetzt machte Saldow die 
Thür auf, ſie hatten ſich heute noch nicht geſehen. 
Mira erſchrak über ſein finſteres Geſicht, es 
überlief fie kalt, und unwillkürlich wendete fie ſich ab. 

hielt einen offenen Brief in der Hand, 

den er ſoeben geleſen zu haben ſchien. „Wie kommſt 

du dazu —“ rief er ſo heftig, daß ſie anfing zu 

en und ſich halb ohnmächtig gegen den Ofen 

— te 125 . 8 Brief Deiner 

utter alt?” fuhr er fort und zwan ur 
e, als er ihr Zittern bemerkte. e 

„Nein,“ antwortete ſie tonlos. 

„Sagſt Du die Wahrheit?“ Er ſah ihr in die 
Augen, die ſie ängſtlich ſchloß. 

„Was — ſchreibt ſie — und — warum Dir?“ 
ſtammielte fie, indes ihre Zähne wie im Fieberfroſt 
aufeinander ſchlugen. N 

Ihre Angſt berührte Saldow aufs Peinlichſte. 

Sei ruhig, ich will Dir keine Vorwürfe machen! 
5 Kind, was fürchteſt Du denn? Warum haſt Du 
kein Vertrauen zu mir? Denn ohne Grund kann 
Deine Mutter mir doch nicht danken für die Er⸗ 
rn zu Deiner Reife nach dem Süden! Es 
wäre beſſer, anſtändiger, ehrenhafter geweſen, fügte 
er, mit Anſtrengung jeine Ruhe bewahrend, hinzu, 
„ofen mit mir über Deinen Wunſch zu ſprechen, 
anſtatt heimlich, hinter meinem Rücken zu Werke 
zu gehen. Iſt es denn möglich, daß ich ſo hart 
mit Dir geweſen bin oder — was bedeutet dieſe 
Heimlichkeik?“ Er war außer ſich; Mira empfand, 
wie ſchwer es ihm wurde, ruhig zu ſprechen. Seine 
Lippen bebten, ſeine Stirn war zuſammengezogen, 
ſeine Augen waren faſt ſchwarz. 

Mira athmete beklommen und ſtammelte einige 
unverſtändliche Worte. 

„Suche nach keiner Entſchuldigung, die Dir 
wohl ſchwer zu finden ſein dürfte,“ unterbrach er ſie 
mit nicht zu zügelnder Bitterkeit. „Du haſt den 


Wunſch, zu verreiſen, mich zu verlaſſen und es 
Deiner Mutter anheimgegeben, mich davon in 
Kenntniß zu ſetzen. Denn ſie glaubt mich davon 


Auch 


unterrichtet. das lieſt ſich heraus. Was habe ich 


gethan, um das von Dir zu verdienen, Mira? Was 
entbehrſt Du, was fehlt Dir, um zufrieden zu ſein?“ 

„Nichts, nichts — o bitte, denke das nicht! 
Nur — nur —“ 

„Nichts, nur die Freiheit, nicht wahr? Du 
ſehnſt Dich wohl in die alten Verhältniſſe zurück? 
Konnte ich denn das ahnen, das für möglich 
halten? Mir iſt, als träumte ich!“ 

„Mama iſt krank, ſie — 
kommen,“ war Miras ſtotternde 
den Kopf abwendete. 

„Warum ſprachſt Du nicht offen mit mir 
ng fürchtet öchte Dir nicht recht und 

„Ich fürchtete, es möchte Dir nicht recht un 
Du böſe darüber ſein,“ ſagte ſie leiſe. 

„Aber thun wollteſt Du es trotzdem!“ 
Saldow ſetzte ſich, ſtemmte den Arm auf und legte 
die Hand über die Augen. Es war wie ein ſchwerer 
Traum, er meinte, erwachen zu müſſen. Oder hatte 
er geträumt, glücklich zu ſein und ein holdes, 
trautes Weib ſein zu nennen? Er ahnte ja nicht, 
daß ſeine Heftigkeit, ſeine häufigen Vorwürfe Mira 
mit einer nervöſen Angſt vor ihm erfüllten, die fie 
nicht zu bezwingen vermochte. Er fühlte nur das 
jähe Erſchrecken eines See der ahnungslos bis 
an den Rand eines Abgrundes getaumelt iſt. Der 
Schmerz packte ihn wie mit eijerner Fauſt, kaum 
konnte er den Thränen wehren, die in ſeine Augen 
drangen. Bei ſeiner tiefen, heißen Liebe zu Mira 
ſchien ihm eine ernſte Trübung des Gefühls durch 
die kleinen Mißverſtändniſſe jetzt als ganz undenkbar. 
Lauter unbedeutende Kleinigkeiten, die nicht ins 
Gewicht fallen konnten! „Mira, ſage mir offen 
und ehrlich, um was es ſich handelt. O Kind, iſt 


denn das Leben an meiner Seite ſo ſchwer, ſo wenig 
Deinen Wünſchen ee daß Du deshalb von 
mir weggehen willſt? ie hing den Kopf, ſein 
ſchmer fr bewegter Ton, feine Trauer in Blick 
und Wort überwältigten ſie. Heiße Thränen 
rannen über ihr Antlitz, ſie ſtreckte die Hände aus, 
wollte ihm ſagen, was ſie hinwegtrieb, ſchon bildete 
ſich 25 ame Hildegard auf ihrer Zunge, da ſprang 
er a 


e bat mich u 
ntwort, indem ſie 


uf. 

Was werden die Leute ſagen! Wie erklären, 
daß Du nach ſo kurzer Zeit — welchen glaublichen 
Vorwand —!" 

Miras Thränen verſiegten, ihre Augen blitzten, 
fie hob den Kopf. Immer fragte er nur danach, 
was die Leute ſagten, nicht was ſie fühlte und 
empfand. Das Gerede der Menſchen war ihm 
wichtiger als ihr 5 „Meiner Mutter Krank⸗ 
heit iſt genügender Grund.“ Ihr Blick war feſt, ſie 
zitterte auch nicht mehr. „Was geht denn überhaupt 
unſer Thun fremde Leute an? Ich meine, wir 
haben Niemandem Rechenſchaft davon zu geben.“ 

„Unſere Verwandten ſind uns nicht fremd,“ 
ſagte er ſtrenge. u 

„Und doch machteſt Du mir einen ſolch' bittern 
Vorwurf daraus, daß ich einmal offen und un⸗ 
befangen über eine gleichgiltige Kleinigkeit mit Anna 
Ellendorf gelbrodhen —! 

„Fühlſt Du den Unterſchied nicht?“ rief er aufs 
brauſend. 

„Nein. Entweder ſind ſie uns ſo nah, daß 
wir ihnen Rechenſchaft geben müſſen, dann können 
fie auch volles Vertrauen erwarten, oder fie ſtehen 
uns fern. Dann iſt es mir gleich, was ſie denken,“ 
ſagte Mira mit fliegendem Athem. ie fühlte 
es gab kein Ausweichen mehr, und ihr Mut 
wuchs. Zu ihrem eigenen aunen fand ſie 
Gründe und Worte für das, was ſie empfand. 
„Es iſt nicht das erſte Mal, daß Du Deine 
Nichtachtung über das Urtheil der Menſchen aus⸗ 
ſprichſt, verfeßte er, durch die Art ihrer Beweis⸗ 
führung überraſcht. 

"Ser Menſchen im Allgemeinen, ja, nicht derer 
die ich lieb habe und auf deren Urtheil ich Wert 
lege. Aber ſoll ich mich in Allem nach dem Ur⸗ 
theil von Menſchen richten und mein Leben durch 
fe beeinfluſſen laſſen, die mir noch vor Kurzem 
elbſt dem Namen nach fremd waren, und vor denen 
Du mich ja ſelbſt warnteſt?“ 

„Du haſt mich wieder vollſtändig falſch ver⸗ 
ſtanden,“ antwortete er betroffen. „Aber giebſt Du 
etwas auf Tante Linas Urtheil?“ 

Sie neigte ſchweigend den Kopf. 

„Sp ee zu ihr und ſage ihr, was Du mit 
verſchweigſt, den Grund zu Deinem Verlangen, 
denn Du biſt nicht offen gegen mich, Mira —“ 

Ich — ich werde hier krank, 5 vertrage 
die Kälte nicht,“ ich fie hervor. Mit Angit 
dachte ſie an Tante Linas kluge braune Augen, 
denen de Stand halten ſollte. 

Saldow ſtutzte, und Tante Linas Warnung 
fiel ihm wieder ein. 

atte er wirklich jo wenig auf feine Frau 
geachtet? Welkte fie an ſeiner Seite hin, ohne a 
er es ahnte? Erſt jetzt bemerkte er, wie eingehüllt 
k war, wie fie zitterte, wie dunkel umrandet ihre 
ugen, wie ſcharf die Linien um den ſüßen, kleinen 
Mund — er ſagte ſich nicht, daß die augenblickliche 
Aufregung der Grund dazu ſei, er fühlte ſich ſchuldi 
und wußte in ſeiner Reue, ſeiner Befimmernid 
kaum, was er thun ſollte. Er ergriff ihre kalten 
Hände, ſtreichelte fie, drückte fie an feine Bruſt 
und ſagte ihr, er werde nicht zugeben, daß ſie allein 
in die weite Welt gehe, er werde mit ihr reiſen. 
ihm ſei ein Ausſpannen gut, er ſehne ſich 
nach Abwechſelung — im Grunde that ihm die 
Ausſicht, ſein behagliches Heim, feine ihm liebe 
Thätigkeit ſchon wieder zu verlaſſen, beinahe weh, 
aber Miras Freude war maßlos, unausſprechlich. 

Ein ſtrahlender Glanz leuchtete in ihren Augen 
auf, ihre Lippen öffneten ſich zu einem Jubelrufe, 
und in ihrem Glück hätte ſie 955 Alles vom Herzen 
heruntergeſprochen und ihren Mann zum Vertrauten 
ihres Kummers gemacht — da fuhr er mit einem 
leiſen Seufzer fort: „Die Leute ſollen mich doch 
nicht für einen harten, grauſamen Mann halten, 
nicht wahr?“ Er ſah nicht das plötzliche Erlöſchen 
des Lichtes in ihren Augen, nicht den wiederkehrenden 
Ausdruck von herber Verbitterung in ihren Zügen, er 
überlegte ſchon, was Alles zu thun ſei, um ſeine plöß- 
liche Abreiſe ſchnell zu fördern. 


ortſetzung folgt.) 


EEE EEE ET ET EEE 
"ss, | ranzösineh, Unglisch, Russisch 


Markt 8. nach der berühmten Methode. 


Prospekte Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 
sind in der 


Schule und Nur Nationallehrkräfte. 


bei Herrn — — 
@olembiewski | Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zu haben, |zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken, 


Ein Rittergut von 2800 Morgen 
im Kreiſe Dirſchau. 

Ein Rittergut von 2400 Morgen 
im Kreiſe Thorn. 

Ein Gut von 690 Morgen im 
Kreiſe Culm. 

Ein Gut von 518 Morgen im 
Kreiſe Thorn. 

Eine Beſitzung von 390 Morgen 
im Kreiſe Brieſen. 

Eine Beſitzung von 328 Morgen 
im Kreiſe Brieſen. 

Eine Beſitzung von 240 Morgen 
im Kreiſe Brieſen. 

Eine Beſitzung von 140 Morgen 


Verdingung. ions-Verkä ferin-6 h 
„esse eier KONTBKIIONS-Verkäuferin-besuch, 
Rechnun } > 5 8 
Ranalifations- und Waſſerwerks » Be- Geſucht wird eine Dame bei hohem Gehalt per 
Se erforderlichen Materialien und ſofort evtl. fpäter zu engagiren. 
ca. 150-200 Bir, Portland Zement.] Dieſelbe muß ſehr ſicher und tüchtig im Verkauf, 
„60 ein l. 88 h rrohre (20, 15, ſowie im Abſtecken von Jacken und Mänteln 


10 Mile Brumengiegel 1.8, ſein. Anerbieten nebſt Zeugnißabſchriften und Photo- 
15 10 1 ormalziege „KI., v 2 
„50 kg Manila Skride 1 Kl, graphie erbitten 


„ 900 „ beſtes deutſches Weichblei, : 2 
1000, Bleirohr 13, 20, 25 und P rohl & Bouvain, 


30 em I. W., ſchwerſte Sorte, M & St 8 im Kreiſe Briefen. 
„ 1500 kg engl. Schmiedekohlen, D anzig. an U ump 6 Alles mit gutem Boden, guten 
200. „ Majchinenöl Onli 8 z N are: „Trllby* 3½, 4,5 u. 7 em breite Verlän- | Gebäuden und kompl. Inventar unter 
„ 200 „ Zylinderöl u gerungsborden zum Ausbessern der günſtigen Bedingungen zu verkaufen 


1200 „ beites amerik. Petroleum, | MiiiEEge 
100 „ Buswolle (weiße u. bunte), 
300 Stück Kanaldielen 2,25 lang, | Wi 
0,28 breit, 0,04 ſtark. 
„100 Stück Bohlen 4,50 lang, 0,28 
breit, 0,05 ſtark. 
„150 Stück Einbauhölzer 4,50 lang, 
13/13 ſtark. 
diverſe Farben und Qele g 
! in beſter Qualität, ſoll im Wege] 
öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 
Die Lieferungs bedingungen find im 
Bureau der Waſſerwerks⸗ Verwaltung 
während der Dienſtſtunden einzusehen. 
Verſiegelte, und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Lieferung von Ma⸗ 
terialien“, verſehene Angebote ſind 
bis zum 15. April er., vorm. 10 
Uhr, dort einzureichen. 
Thorn den 9. April 1902. 


Das §. Simon'ſche 
Waarenlager 


durch Smueinski, Thorn, Culmer 
Chauſſee Nr. 50. 


Mein Grundſtück 


in Schönwalde, 
(früher Härtel,) 5 
Morgen groß, zum Ma⸗ 
terialgeſchäft ſehr gut 


geeignet, zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. Louis Nadersohn, 
Kl.⸗Tarpen b. Graudenz. 


Ein Geſchäftsladen 


in welchem ſeit 30 Jahren ein Kolo⸗ | 
nialwaarengeſchäft verbunden mit 
Bier⸗Engroslager betrieben wurde, iſt 
in einer der belebteſten Straße Thorn, | 
infolge Todes des Eigenthümers, von 
ſofort zu verpachten oder das Grund⸗ 
ſtück zu verkaufen. Dieſes Grundſtück 
beſitzt Stallungen, Eiskellereien u. f. 
w., der Laden eignet ſich zu jedem 
Geſchäftsunternehmen. Näheres bei 
S. Raczkowski, Thorn. 


Eine hochtragende Stulr, | 


Kleider; jede Farbe lieferbar. 
Mann & Stumpe’s Mohalr-Schutzborden: 
„Königin“ mit breiter echtfarb, Mohair- 
tresse 14 Pfg. und 
„Original“ 10 Pfg. pr. Mtr. sind im Ge- 
brauch die besten, mithin die billigsten! 
„Porös“ Kragen-Einlage 4—7 ctm. ist 
nur echt mit Firma „Mann & Stumpe“ 
auf den Kartons. 

(Neu!) „Helga“ (praktisch) 
rundgewebt.Kleiderstoss mitMohair-Besen, 
45 RE, er fertig 5 e Rückseite un- 

Pr} bedingt mit Stempel „Mann & Stumpe“, 
„Irilby Unter obigen Namen fordern bei 4 
Lewin & Littauer, Thorn. 


in 13 dem Geschäft darauf achten, dass nur obige echte 
0 Tita Fabrikate der Erfinder mit Stempel „Mann & Stumpe“ 


Dachpappen 


beſandet und unbeſandet, 

Holzzement, Holzzementpapier, Klebemasse, Dachlack, 

Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, Isolirpappe, 
Isolirplatten, Asphalt, Gandron, Karbolineum, 


jStückkalk, Portland-Zement 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten, 


Eindeckungen aller Art, 


wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer⸗ und Ziegeldächer, bei 
langjährigen Garantieen. 


un Gebrüder Pichert, Aus 


G. m. b. H. 


auf jeder Borde ausgehändigt werden, dann ist Miss- 
brauch unserer Namen und Schaden ausgeschlossen. 
Mann & Stumpe, Barmen. 


Alle wissen es 


Metall- Putz- Glanz 


—— — — 


Scleffhe III und Falsziegel-Fabriken 


8e G. Sturm, Aktien-Oefelfe ° 
En A - vormals er urm, klien b el f I | eg Hat en 7) 
des Lagers wochentäglich jeder Zeit ge⸗ in Freiwaldau, Kreis Sagan, empfehlen ihre in der dauernden Güte 55 Gietz, Ober⸗Neſſau, | 
ftattet. Bedingungen liegen zur Einficht | von keinem anderen Fabrikate erreichbaren wetterbeſtändigen Bedachungs⸗⸗ Kreis Thorn. 
beim Konkursverwalter aus. Abgabe artikel, im befonderen 3 5 f Daſelbſt ift auch ein iR | 
geſchloſſener ſchriftlicher Offerten mit Dachſteine (Siberſchwänze), Strang, Falzziegel, Poſten Saatgerſte zu haben. 
Angabe des Prozentſatzes über oder letztere als leichteſte, billigte und geſchmackvollſte Bedachung in blauer, ——— u er 
unter der Taxe ſpäteſtens im Termin brauner, rother, ſchwarzer Erdglaſur, gelb, grün, weiß und brauner Metall⸗ ist 74. 


am 15. April er., vormittags 10 glaſur und in Nalurfarbe. 

Uhr, im Komptoir des Verwalters. W Proben, Proſpekte, Preisliſten, ſowie Koſtenanſchläge über fix und fertige 
Bietungsfantion 100 Mark. Bedachung ſind koſtenlos zu beziehen durch das 
Gustav Fehlauer, Verkaufsburean der Firma für die Provinz Poſen 


bes 8. Simom'iccen Nachlaß-Konturſes] R. Werner, Poſen W. 3, Glogauerſtr. 7475. 


Verein zur Unterstützung eee 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 


das beste. 


In Dosen à 10 Pf. überall zu haben. 


Fabrikanten: 
Lubszynski & Co., Berlin NO. 


faſt neuer eleganter Selbſtfahrer, 
ein Paar gut erhaltene Kummet⸗ 
Geſchirre billig zu verkaufen bei 
Sattlermeiſter Reinelt Nachſig., 
Brückenſtraße, 
gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Verkaufe mein 


Einſpänner⸗Fuhrwerk 


: Ift das nicht Betrug? So fragte ein 
Warnung! treuer Ankerfreund, als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug en 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 


wiſſen hafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 


Thorn, Katharinenstr. 8. 


— Fahrstuhl zum Atelier. 
S Be. Mittagst. a. auß. d. H. z. h. b. 


tüchern, a n. ſ. w. Habe, So etwas kommt allerzings im reellen geschäftlichen Verkehr rü A 0 * ne 605 x. Thober, Brügenſtr. 23, II, r.] für billigen Preis; auch Pferd und 
* nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich Kind, Breitenſtraße 32, 1. - Wagen einzeln. 


Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten u. dergl. werden] 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorſtand. 


Oberftfentnan Nicola, 


7 N = : : 5 Brombergerſtraße 84. 
Zur stihinpröpllngung finden, bei Beaufſichtigung der Schul 


empfiehlt arbeiten, gute und billige Peuſion Einen leichten 


hochſtämmige Aepfel, Culmerſtraße 26, U Ro Um igen 


enſionäre 


„Anker ⸗Pain⸗Expeller Saw 


= verlangen, ſondern auch das Verabreichte ie anfehen und nicht 
a eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 


fe e e e ee A Z ni eee Arie eine] hat zu verkaufen er 
Zahn⸗Atelier verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der „ been, riechen fr perfekte Direkttite e Blaske, Thorn III. 
7 „Anker⸗Pain⸗Expeller 1 Alſo Vorſicht beim Einkauf! * Pflaumen. zur geile eier Damenfämeiteriin) Ein Telephon 


Lodz (Rußland). Perſönliche Mel⸗ 


Roſen g 
15 f ehme bis ſpäteſtens Sonn⸗ 
Epheu⸗Erdbeerpflanzen „Noble“ dungen u 

die Gärtnerei von G. Hentschel, tags entgegen. 


Mocker, Voruſtr. 3. Milbitz, Bädkerſtraße 15, I. 


Kalk, Zement, e Online) 


; Vorzügliches Zeugniß). Gefällige 
Gyps, herr, Karbolinenm, Meſdungen er A. 8. an die Ge⸗ 
Dachpappe, ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


; 2 — 
Bohrgewebe, Shonröhren, se fferes Madchen zeſucht. Au 
„offerirt erfragen in der Geſchäftsſt. d. Big. 
Franz Zährer, Thorn. 15 N hen li les 
ndet Stellung zu 5. April. 
Ziehung 17. u.18. April 1902 Restaurant, Mellienſtr. 118: 


Königsberger Nufwartemädchen zum 15.4. ge 


Geld = Loiter ie ſucht Bromb. Vorſt., von Paris. 
6241 Golägewinne Mark Malerlehrling. 


8 Ein Kuabe achtbarer Eltern findet 
1 als Lehrling Stellung. 


von 


Emma Gruczkun. 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraße 31, II. im Hauſe 
des Herrn Kirmes. 


nöterich 
von Apotheker Wagner, 
Leipzig, ist gar, direkt 
aus Russland bezogen. 
Ohne marktschreiende 
Reklame hat er sich überall ein- 
geführt als bestes Mittel gegen 
alle Katarrhe der Lunge, des 
Halses, des Kehlkopfes und der 
Luttröhre, gegen Asthma, Stiche 
und Brustbeschwerden. Man 
achte auf den Namenszug. Echt 
zu haben à 1 Mk. u. 50 Pfg. bei: 
lee Eos Drogerieen. 


mit allem Zubehör iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeikung. 

Umzugshalber eine Parthie Wiener 
Stühle, Sophas, 1 Regulator, 1 
Tombank, 1 Repoſitorium, 1 
Flaſchenſpind, Bierapparat, 
Küchentiſch ꝛc. zu verkaufen 

Katharinenſtraße 7. 


Iich⸗ und Neuntpiergeweihe 


ſind zu fabelhaft billigen Preiſen 
zu haben bei Tornow, 
Bromberg, Bahnhofſtr. 71. 
Ein zöweiſiziger Kinder⸗Sport⸗ 
wagen, faſt neu, zu verkaufen 
Eliſabethſtraße 8. 
Gut erhaltenes Fahrrad zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 


Strobandſtraſte 20,7 part. 
Große helle Speicherräume 


hat preiswerth zu vermiethen 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


1 Wohnung 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Uhren, optischen und elektrischen Bedarfsartikeln 


verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, zu jedem nur aunehmbaren Preiſe. 


Reparaturen ſowie elektriſche Anlagen werden wie in 
der bisherigen Weiſe ausgeführt. 


Wwe. M. Nauck, 
Bacheſtraße Nr. 2. 


— 


| 


| 


Andre Hofers 
echter. Teinenkallee 


. Jacobi, Malermeiſter. 


con. 50 000 — 50.000u | Gin Lehr 
2 20 000 > 20 000 „ mit guter Sede ling der 


: g . = poln. Sprache mächti in Ma⸗ 

nd er ette de dontsone JA hat; ich: als 1 10 000 = 10 = eee 5 Konfeftiondgt- 
„e Fabrikat ? feinster Kaffeezusatz in 5009 „ I ſchäft ſofort geſucht. ; von 4 Zimmern, Brauerſtraße 1, mit 
Le 5 einen In 3000 - . .. fofort Billig, zu veruiethen. 

maschinen: * ohe - 
ela a. Ru. bu 7 
liefert golehe m. 1 Iänrig 8 f 22 1 2 Schön möbl. Vorderzimmer, ſep. 
oAntweilor, Köln a Weltruf 2 * 2 Finen Lehrlin 

Garantie direot zu En u erworben. 4 20 1 Ss Eingang, ſofort zu vermiethen an 1—2 


ucht von ſofort 
ue 1. Bettinger, 


Tapezier u. Dekorateur, Strobaudſtr. 4. 


6000: Mark Kindergelder 


auf pupillariſch ſichere Hyp thek ſofort 
zu vergeben. Näheres durch 
J. Czarneckl, Jakobsſtr. 13. 
3500 Mk., ſich. Dypoth., geſucht. 
Angeb. Thorn I poſtlag. J. M. J. 


3000 Mark 


„ werden zu zediren geſucht. Geil. 

m 62 24 „ Angebote unter S. 3000 an die 

3 a * Mark, Porto und, Liste Geſchäftsſtelle . Zeitung. 

„extra, . 0 

sendet auch unter achnahme 3 Gaſtwirthſchaft 0 
. bei Thorn, Gebäude neu, maſſiv, nach⸗ 

8 Carl Heintze weist rentabel, krantheitsh. unter 

Berlin W., Unter den Linden 2. günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


2 gt. möbl, Zimm. vom 1. Mai zu] Näheres durch 5 
vermiethen Gerechteſtr. 21, 1. V. Hinz, Schillerſtraße 6. 


Herrn Coppernikusſtr. 21, III r. 
Möbl. Jim. m. Beni: fof. bill. zu 

haben Schuhmacherſtr. 24, III. 

M. J. z. verm. Schillerſtraße 4. 


Serrihatlihe. Wohnung, | 


1. Etage, im neuerbauten Hauſe, 7 
bis 9 Zimmer, Login Gas⸗ und 


— 
= 
22 
= 


S888. 


I) 


SSS ee 
8888888888883 


Rex Nr. 1 Tourenrad M. 


8 zu haben in allen besseren Kolonialwäarengeschäften. 
Luxus Nr. 5l Nähmasch. M.30 = ne 


= 
. 


28 


U 


Wie reinigt Feder selbst leicht und Billig 
Teppiche, Möbelstoffe_efe. 


von Schmutz und allen Flecken? 


Durch Anwendung von „Tapiſol“ wird jeder Teppich wie 
due as Wiedererſcheinen der urſprünglichen Farbe iſt groß · 
artig und bereitet jeder Hausfrau wirkliche Freude! 


f i6 kostet: 4 kg netto = Mk. 4.— franko in ganz 
„Ta isol Deutschland und ist nur allein zu beziehen von 


paul Müller & 60., Suderode/Harz 45, 


i chi f 5 chemisch-technische Artikel. 5 
. er ee Dr Jede Auskunft und Proſpekte auf Verlangen bereitwilligit. —— 


werth von ſofort zu vermiethen. Möbl. Zimmer nebſt Kabtnet und 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski | Burſchenſtude zu vermiethen. Pferdeſtall z 
am Laden Baderſtr. 7. M. Kruse, Bacheſtr. 12, I. U zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


I 


Yinoleum und Linkruſta, 


in einfacher und 
eleganteſter Auswahl billigſt bei 


L. Zahn. 


Telephon Nr. 268. 


58888888828 


Neben Born & Schütze. per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee. 

Wohnung, v. 5 bs 7 Zim I. Etage 
m. Balkon 855 Zub. v. 1. Oktbr. 3 
verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Im neu erbauten Haufe Bader⸗ 


